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Deutſchland. eins und des Provinzial: und Geſammtvorſtan⸗ 


f des aufzuheben iſt. 1 i 
rr Berlin. Die Ergebniſſe der letzten Zählung om Ende 
8 
Diezreslau, den 25. Oktober. Der Papſt hat unſern Fürſt⸗ des Jahres 1852 ſind nach den Provinzen folgende: 
{ milder durch eine Bulle ermächtigt, alljährlich zweimal den Preußen 2,604748. 
ö AalAblaß verbundenen apoſtoliſchen Segen zu ſpenden, ein⸗ 1 1,381745. 
En am Oſtertage und das andre Mal an einem von dem 3. Brandenburg 2,205040. 
nbilchof ſelbſt zu beſtimmenden Feſte. N 4. Pommern 253 
borteslau, den 29. Oktober. Der Prozeß gegen die 6. Sachſen . Haie 1.828732 
6 4 oͤſteher, Ordner und Leiter des deutſch⸗katholiſchen Vereins 6. Weſtphalen 1.504251. 
ö I reelau, fo wie gegen die Vorſteher und Mitglieder des 7. Rheinprovinz 2.972130. 
| dovinzialvorſtandes der ſchleſiſchen deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 8. Schleſten . . 3,173171. 
de und den Geſammtvorſtand der ſämmtlichen deutſch⸗ Außerhalb befindliches Militär 11700, 
oliſchen Gemeinden des preußiſchen Staats, nämlich In Summa 16,935421. 


n Eſenbeck, Schornſteinfeger Hüllebrandt, Guts⸗ Berlin, den 26. Oktober. Die Unterſuchung der Maaße 
ufer Leitgebel, a eitätebibfiothetar Müller, Var⸗ und Gewichte hat zur Entdeckung einer ſehr großen An⸗ 
er Albrecht, Prediger Hoffrichter, Kreisrichter zahl von Straffällen geführt. Noch etzt ſollen über 400 Kla⸗ 
Henker, Prediger Hrabowski und Kreisgerichtsrath gen wegen unrichtiger Waagen, ungeſtempelter Gewichte, 
üb dert, wegen Ueberſchreitung des Geſetzes über Ver⸗ aafe und Ellen zur en vorliegen. Es ſcheint, 
0 N eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährden⸗ daß viele Leute die Uebervort eilung der Käufer dur falſche 
Nec Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Vereinigungs⸗ won und Gewichte ft eine geringere Sünde halten als 
tes iſt nun beendet. Die Staatsauwaltſchaft behauptete den förmlichen Diebſtahl, während man ſſch doch gegen den 
olitiſche Natur dieſer Vereine und beantragte, den chriſt⸗ Dieb durch Schlöſſer und Thüren zu ſchügen vermag, gegen 
ö e dhe und den Drooinial und Geſammtvor⸗ dem 7 binter dem Ladentiſche aber dieſes Schuzes 8 
u ſchließen und jeden der Angeklagten zu einer ein⸗ entbehrt. — 
ö al en Geſüngnipſtaſe zu 1 Das richterliche Berlin, den 27, Oktober. Se. Majeſtät der König 
don utniß geht dahin: daß ſämmtliche Angeklagte haben ſich geſtern, in Begleitung Ihrer königlichen Hoheiten 
be der Anklage einer Verlegung des Vereins- des Prinzen von Preußen, der Prinzen Friedrich Wilhelm, 
1 He freisufpregen find und die vorläufige, Karl und Albrecht von Preußen, des Großherzogs von Wei⸗ 
I Pliepung des Breslauer chriſtkatholiſchen Ver- mar, des Prinzen Auguſt von Würtemberg, des Prinzen 
. (A1. Jahrgang. Nr. 87.) 


Friedrich von Mecklenburg, mit einem zahlreichen Gefolge 
von Sansſouci über Magdeburg zu den großen Herbſt⸗Jag⸗ 
den nach Letzlingen begeben. Obgleich alle Empfangsſeier⸗ 


lichteiten verbeten waren, ſo hatten doch die Bewohner aller feh 


der Orte, durch welche die Reiſe des Königs ging, die Häuſer 
und Straßen feſtlich geſchmückt, und Se. Majeftät waren 
Do erfreut über die vielfachen Beweiſe treuer Anhäng⸗ 
lichkeit. 

Die preußiſche Fregatte Gefion, welche zur Reparatur 
und Ausrüftung in den Hafen von Portsmouth gegangen 
war, hat denſelben wieder verlaſſen und ankert jetzt auf der 
Rhede von Spithead. Der Merkur iſt daſelbſt noch nicht 
eingetroffen. 

Nicht nur in Berliner Fabrikaten, ſondern auch in hieſi⸗ 
en Kunſtartikeln findet ſeit kurzem ein bedeutender Export 
ach Auſtralien ftatt, da ſolche dort ſtark begehrt werden. 

Der Verkehr mit Holland hat ſich ſeit dem im Jahre 
1851 geſchloſſenen Handels vertrage merklich gehoben; beſon⸗ 
eu find es die Erzeugniſſe der Wollmanufaktur, welche den 
rüheren bedeutenden Abſatz wieder gewinnen. 


Berlin, den 28. Oktober. Vom Bord der preußiſchen 
Dampf⸗Fregatte Danzig in Konſtantinopel find Nachrich⸗ 
ten eingegangen, wonach bei den preußiſchen Unterthanen 
daſelbſt große Freude darüber herrſcht, daß die preußiſche 
Flagge zum erſten Male vor Konſtantiuopel grade unter den 
gegenwärtigen kritiſchen Umſtänden aufgetreten iſt. Der Ge⸗ 
burtstag Sr. Majeſtät des Königs wird am Bord der Fre⸗ 
gatte durch Flaggen, Salut und Gottes dienſt gefeiert wer: 
den. Der preußiſche Geſandte hatte alle Landsleute einge⸗ 
laden, ſich an dieſer hohen Feier zu betheiligen. — Auch in 
Smyrna iſt der funfzehnte Oktober von der preußiſch⸗zoll⸗ 
vereinsländiſchen Kolonie feierlich begangen worden. 

Berlin, den 29. Oktober. Um die Herbeiſchaffung frem⸗ 
den Viehes zu befördern, ſind von der Behörde Anordnungen 
getroffen worden, um durch Schnelligkeit des Transports die 
Koſten zu verringern und ſchädliche Einflüſſe auf den Geſund⸗ 
heits ufand des einheimiſchen Viehes zu verhindern. In den 
5 Tagen langen wiederum 200 podoliſche Ochſen 

ier an. \ 

Die amerikaniſche Nähe-Maſchine ſieht man jetzt in 
mehreren bedeutenden Kleider⸗Handlungen am offenen Fen⸗ 
ſter arbeiten, was natürlich unter dem Publikum nicht ge⸗ 
ringe Aufmerkſamkeit und Verwunderung erregt. Dieſe 
Maſchine ſcheint ſich in den hieſigen Werkſtätten immer mehr 
Eingang zu verſchaffen. a 
Im Fahre 1852 betrugen in den Zollvereinsſtaaten 

die Eingangs: Abgaben 24,484469 rtl. Davon kom⸗ 
men auf Kaser und Kakao 6,238978 rtl. (für Preußen 
3.855961 rtl.), auf Zucker und Syrup 4,10 4987 rtl. (für 
Preußen 3,9204 2 rtl. ), auf Taback 2,3328902 rtl. (für Preu⸗ 
ben 1.377064 rtl.). Die nächſten Sätze fallen auf Wein, 
inge Ben; Stahl und baumwollene Waaren. Den ge: 
N len Betrag gewährte Schießpulver, nämlich 116 rtl. 
ben Benöfterungen partizipirten an dieſen Eingangs⸗ 
abgabe 6 en mit 56% Luxemburg 0, Baiern 15, 
Sachſen bar, gr, Baden 4, Kurheſſen 2, 
r 2%, Thüringen Sue, Braunſchweig O, 

ns · e 
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Kraft befeitigen, ohne von der Bahn des Rechts im 


Die Lebhaftigkeit in den Geſchäften unſerer Induſtriellmng“ 
und Gewerbtreibenden iſt ungeachtet der Möglichkeit ein 
BER ſo groß, daß es in einzelnen Zweigen an Arbeit 

ehlt 


Der Fürſtbiſchof von Breslau Dr. Förſter iſt heute DIE! 
eingetroffen und von der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit, den 
für ee dee drehe an der Spitze, fel 
erlich empfangen worden. Der Fürſtbiſchof wird ſich in den 
nächſten Tagen in einer beſondern Andienz dem Könige in fe 
ner neuen Würde vorſtellen. Am Allerheiligenfeſte wird del 
Fürſtbiſchof ein Pontifikal-Amt halten und nach den ihm el, 
theilten Vollmachten den apoſtoliſchen Segen ſpenden. Mi 
dieſem Segen iſt nach der Beſtimmung des Papſtes für alle 
die ſich im Stande der Gnade befinden, ein vollkommner A 
laß verbunden. N 
Magdeburg, den 25. Oktober. In Betreff der Anme“ 

ſenheit Sr. Majeſtät des Königs hierſelbſt kann noch nachgk 
tragen werden, daß Se. Majeftät auf dem Wege von de 
Kirche nach dem Kloſter mehrere Bittſchriften huldreichſt au, 

unehmen geruhten. Bei dem Diner überreichte ein junge, 

Rann ein Gnadengeſuch für feinen Vater, der wegen ein? 
Vergehens zu einer mehrwöchigen Sefängnißfrare vero 
theilt war, und Se. Majeſtät befahlen, dieſelbe ſofort 
berückſichtigen. Es dürfte auch der Erwähnung werth 
daß an den beiden Tagen der königlichen Anweſenheit 17 
Eu er Gefangner in das Polizeigefängniß eingeliefert wol 

en iſt. 

Königsberg, den 28. Oktober. Unſer Stadtgericht hal ; 

auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Vernichtun 1. 
unlängſt viel genannten und beſprochenen Schrift von u 


| 
’ 


vinus „Einleitung in die Geſchichte des 19ten Ja pen 
derts“ entſchieden, daß in dieſer Schrift eine nach preuß 1 
Geſetzen ſtrafbare Handlung nicht zu finden und daß 125 
nach die etwa im Buchhandel erfolgte Beſchlagnahme 2 
aufzuheben ſei. er 
Dirſchau, den 26. Oktober. Der Rieſenbau der neuen 
Weichſel⸗Brücke geht ſeiner Vollendung entgegen. Von 
ſieben zu erbauenden Pfeilern find ſechs und ein halber 
und der noch übrige halbe wird im künftigen Jahre ! 
werden. Das Eiſen von dem Theil der Brücke, der pee 
beiden Oeffnungen des dritten, vierten und fünften Pfei“ 
führt, wiegt 43,000 Zentner. 


Fürſtenthum Lippe. 


Ein fürſtliches Edikt verfügt die Vornahme der Dept, 
wahlen und die Einberufung des Landtages und ſchließte 
folgender Erklärung: „Wir beſtehen unerſchütterlich auf! im! 
Grundſatze, allen in Folge der revolutionären Bewe go 1 
Jahre 1848 zugelaſſenen Verfaſſungsabänderungen pin 
erkennung zu verſagen, und erachten nur zur 2 
größerer Verwirrung mit den zur Beſeitigung der beachte N 
revolutionären Nachwirkung geeigneten Maßregeln. lederhe, 
einzuſchreiten für zweckmäßig, bis Wir durch die W ths g bi 
ſtellung des früheren Rechtszuſtandes Uns des Bene hab 
treuer Stände verſichern konnten. Wir werden JEDE ) um 
liche Ueberbleibſel des Revolutionszuſtandes mit Mun aan | 


abzuweichen.“ 


1 
| 


r Naſſau. 


„ Sämmtliche Kreisämter des Herzogthums haben von dem 


Miniſterium die Weiſung erhalten, das Verbot des Ankaufs 
der Kartoffeln zum Branntweinbrennen in den Gemeinden 
alsbald bekannt machen zu laſſen und zur Sa 92 deſſel⸗ 

ben die geeigneten Vorkehrungen zu treffen und den Bürger⸗ 
meiſtern die genaue Ueberwachung zu empfehlen. Bei den 
Branntweinbrennern haben die Kreisbeamten dieſer Weiſung 
f Blolge ſofort eine Aufnahme der Kartoffelvorräthe durch die 
ürgermeiſter vornehmen zu laſſen, weil für das Brannt⸗ 
wein rennen nur der Ankauf von Kartoffeln verboten iſt, da⸗ 
gegen der Verbrauch hierzu der Kartoffeln, welche die Brenner 
lezt ſchon beſitzen, geftattet bleibt. Die Ausfuhr darf nur mit 
ausdrücklicher Erlaubniß des berzoglichen Kreisamtes geſche⸗ 
b „und dieſe nur bei unzweifelhaftem Nachweiſe ertheilt 
erden, daß die Kartoffeln zur Nahrung verwendet werden 
ollen. Dieſer Nachweis iſt nicht vorhanden, wenn die Kar⸗ 
8 eln zum Weiterverkauf, was bei dem Ankauf bedeutender 


fihemtitäten der Regel nach anzunehmen fein wird, ausge⸗ 


1 et werden ſollen. Der an einzelnen Grenzorten herkömm⸗ 
1 Verkauf von kleineren Quantitäten zum täglichen Ge: 
auch ſoll nicht geſtört werden. (M. J.) 


Freie Stadt Frankfurt. 
qgarantfu rt a. M., den 20. Oktober. Die geſetzgebende 
des ſammlung hat den Antrag des Senats wegen Verbots 
des Ankaufs von Kartoffeln zum Branntweinbrennen und 
kur Anfertigung von Stärkemehl genehmigt. 

N Baden. 
5 Karlsruhe, den 24. Oktober. Das erzbiihöfiche Ordi⸗ 
nariat zu Freiburg hat in feinem Konflikt mit der Staatsge⸗ 
d alt einen weiteren Schritt gethan. Es hat alle Mitglieder 
I katholiſchen Oberkirchen raths einzeln durch den katholi⸗ 
en Stadtpfarrer in Karlsruhe perſönlich und mit äußerſter 
Sk von 14 Tagen auffordern laſſen, ſich den erzbiſchoͤflichen 
erlebten zu unterwerfen und ihre Stellen niederzulegen, wis 
‚ Ügenfalls die Exkommunikation angedroht iſt. Die Mit: 
leder des kalholiſchen Oberlirchenrathe haben dieſe Auffor- 
derung natürlich nicht angenommen. Es ſind gegenwärtig 
am 50 Pfarreien zu beſetzen, da ſich die Kurie weigert, das 
nadesberrliche Places einzuholen, und wenn die Pfarreien 
Gel bald beſetzt werden, ſo kann es kommen, daß ganze 

meinden zur evangeliſchen Kirche übertreten. 
walk annheim, den 22. Oktober. Der hieſige Rechtsan⸗ 
alt Engelhorn, evangeliſchen Bekenntniſſes, wollte ſich mit 
aller Katpolikin verehelichen, der Pfarrer verweigerte ihm 
* das Aufgebot, weil die Erziehung der Kinder in dem 
de holiſchen Bekenntniß nicht geſichert ſei. Seine deshalb bei 
id Staats⸗Miniſterium am 2. Juli eingereichte Beſchwerde 
e bis date unbeantwortet geblieben, derſelbe hat ſich daher 
N wegen Juſtizverweigerung an die Bundes-Verſamm⸗ 
ung gewandt. 

** Baiern. 
w. ayreuth, den 20. Oktober. Die hier verſammelt ge⸗ 
„Kiene evangeliſche General⸗Sonode hat beſonders auch die 
En chen zucht im Auge gehabt und in Betreff derſelben fol⸗ 
en e Beſchlüſſe gefaßt: I. Das Ober⸗Konſiſtorium zu bit⸗ 
, den Kirchen ⸗Vorſtänden und Diözeſen⸗Sypoden eine 


* 


# 
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aufzurichtende Kirchenzucht als Hauptgegenſtand zu bezeich⸗ 
nen. 2. Das Ober⸗Konſiſtorium 3 Sufleuftion er⸗ 
laſſen, daß a. Läſterer und offenbare Verächter der Kirche von 
der Pathenſchaft ausgeſchloſſen, v. gefallnen Braut⸗Paaren 
die Auszeichnung und Ehre unbeſcholtener Braut⸗Paare nicht 
e c. bei Beerdigung von offenbaren Läſterern und 

erächtern der Kirche der kirchliche Segen und die kirchlichen 

Ehren verſagt werden. 3. Bitte an das Ober⸗Konſiſtorium 
um eine allgemeine Norm für den Aufnahme⸗Akt von wieder 
zur Kirche zurückkehrenden Gliedern der freien Gemeinde. 
4. Das Ober⸗Konſiſtorium möge den evangeliſchen Pfarr⸗ 
Aemtern die Trauung gemiſchter Ehen, in welcher alle Kin⸗ 
der in der katholiſchen Konfeſſion erzogen werden ſollen, un⸗ 
terſagen. a 

Oeſter reich. 

Wien, den 24. Oktober. Geſtern hat die erſte allgemeine 
Probefahrt auf der Staats⸗Eiſenbahn von Gloggnitz über 
die Höhe des Semmering nach Mürzuſchlag und zurück 
im Beiſein des Handels⸗Miniſters und andrer hochgeſtellter 
Beamten ſtattgefunden. \ 

Wien, den 28. Oktober. Die Pforte ſoll geneigt fein, 
einen vorläufigen Waffenſtillſtaud eintreten zu laſſen, 
damit die angeknüpften Vermittelungs⸗Verhandlungen nicht 
geſtört werden. . 

Frankreich. 

Paris, den 24. Oktober. Eine durch den Handels⸗Mi⸗ 
niſter beſonders gebildete Kommiſſton hat ſich mit Aufſuchung 
der Urſachen zu beſchäftigen, welche in letzter Zeit ſo viele 


Unglücksfälle auf den Eiſenbahnen verurſacht haben. Sie 


hat den Auftrag, im In- und Auslande die verſchiedenen 
Syſteme zu ſtudiren, welche angenommen wurden, um das 
reiſende Publikum fo” viel wie moglich vor derartigen Un⸗ 
glücksfällen zu bewahren. g 

Paris, den 25. Oktober. Die in der Provinz vorgenom⸗ 
menen Verhaftungen ſcheinen ziemlich zahlreich geweſen zu 
ſein. Es werden ihnen revolutionäre Umtriebe zu Grunde 
gelegt. Die Broſchüre von Ledru Rollin ſcheint dabei eine 
große Rolle geſpielt zu haben, es wurden 15000 Exemplare 
derſelben in Beſchlag genommen. x 

Der Präfekt des Gironde: Departements hat das Abhalten 
des Marktes am Allerheiligentage verboten und auf den 
nächſten Tag verlegt, weil die religiöſe Feier dieſes Tages 
das Abhalten eines Marktes nicht geſtattet. 

Paris, den 26. Oktober. Die Ermordung des Generals 
Grafen de Neuilly, Kommandant in Chalons ſur Marne, 
hat großes Aufſehen erregt. Derſelbe wurde von ſeinem Ad⸗ 
jutanten, Hauptmann de la Porte, erſchoſſen. Die darüber 
cirkulirenden Verſtonen lauten verſchieden. Es ſcheint, daß 
der Hauptmann in genauer Beziehung zu der Gemahlin des 
Generals ſtand, die ihm häufig Beſuche abſtattete. Ganz 
Chalons kannte dieſe Iutrigue, da die Betheiligten ſehr wenig 
reſervirt auftraten. Einige Freunde des Generals beſchloſſen 
daher, den General über das Betragen ſeiner Frau aufzu⸗ 
klären. Sie gaben demſelben einen geheimen Wink, und der 
General begab ſich in voller Wuth nach dem Haufe des Haupt⸗ 


manns, gerade im Augenblick, als feine Frau dort war. Der 


General begehrte Einlaß und drohte die Thüren einzuſchlagen, 
als ſeine Frau ausrief: „Er iſt es, er iſt es! Wir ſind verlo⸗ 


Ziel ihrer 


- 


— 


ren.“ Als der General im Begriff ſtand, die Thüre zu ſpren⸗ 
en, öffnete der Hauptmann, zwei Piſtolen in der Hand 
altend. Er drohte dem General, ihn niederzuſchießen, wenn 
er einen Schritt vorwärts thue. Ein ſchneller und ſchrecklicher 
Wortwechſel fand ſtatt; worauf die beiden Piftolen abgefeuert 
wurden. Der General empfing beide Schüſſe in die Bruſt 


und ſtürzte die Treppe hinab. Die Schüſſe riefen mehrere 


Leute herbei; diefelben fanden den General in den letzten Zü⸗ 
gen; er ſtarb mit den Worten: „Der Feigling, der Elende, 
er hat mich ermordet.“ Nach einer andern Verſion hatte der 
General den Hauptmann ſofort gefordert; da fie fi ohne 
Zeugen ſchlagen wollten, fo begehrte der Hauptmann eine 
chriftliche Erklärung, daß er wie ein Ehrenmann gehandelt 
abe. Der General kam darüber außer ſich, nannte den 
auptmann einen Schurken und ſchlug ihn mit ſeinem Stock 
bers Geſicht. De la Porte, der die für das Duell geladenen 
Piſtolen in der Hand hatte, rächte ſich für dieſe Beleidigung, 
indem er den General niederſchoß. 

Heute hat ſich wieder ein Eiſenbahn⸗Unglück, und . — auf 
der Paris⸗Verſailler Bahn, ereignet. In Folge des Brechens 
einer Schiene ſprang der Zug, der Morgens 7 Uhr Paris 
Sale hatte, zwiſchen Asnikres und Courbevrie aus dem 
Geleiſe. Der Zug rannte mit der größten Heftigkeit gegen 
die eiſernen Pfoſten der Brücke, wodurch drei Wagen umge⸗ 
worfen und deren zwei gänzlich zertrümmert wurden. Drei 
Reiſende wurden tödtlich und neun lebensgefährlich verwundet. 
Viele andere wurden leicht beſchädigt. 

Paris, den 27. Oktober. Der Moniteur enthält ein 


Manifeft, was auch als Plakat an den Straßenecken ange 


ſchlagen worden iſt und vom Publikum mit großer Begierde 
und großem Beifall geleſen wird. Es ſpricht von der Stel⸗ 
lung Frankreichs zur ruſſiſch⸗türkiſchen Frage, ſagt, daß 
Frankreich und England bis zur Stunde in vollkommner 
Eintracht 5 75 hätten, daß der europäiſche Friede das 

eſtrebungen ſei, und daß alle Umſtände, die ſich 
zu Gunſten einer Sache vereinigen, bei der ganz Europa 
betheiligt iſt, es geſtatten, die Eventualitäten mit Sicherheit 
in's Auge zu faſſen und das Reſultat mit Vertrauen abzu⸗ 
warten. 

Graßbritannten und Irland. 


London, den 24. Oktober. Vorgeſtern war in Preſton 
große Verſammlung unter freiem Himmel, um Proteſt gegen 
das Verfahren der Fabrikherren zu erheben, die durch das 
Schließen der Fabriken die Arbeiter zur Nachgiebigkeit zwin⸗ 
gen wollen. Unter den Arbeitern beginnt bereits Geldnoth 
einzutreten. Vor der Hand beſtehen ſie auf zehn Prozent 
Zulage zu ihrem Arbeitslohn. In Wigan, wo die Fabriken 

ebenfalls durch die Fabrikherren geſchloſſen und dadurch 700 
Arbeiter außer Brot geſetzt wurden, ſcheint ſich eine gütliche 
Ausgleichung des Streits vorzubereiten. 


Bußland und Polen. 


de wich, hat am 17. Oktober eine Tochter geboren, 


bo 


petersburg, den 20. Oktober. Die Großfürſtin Ceſa⸗ 
rewna Maria Alexandrowna, Gemahlin des Thronfolgers 
we 


amen Maria erhalten hat. 


„Wa u. den 22. Oktober. Hier fangen Höllen⸗Ma⸗ 
ſchinen an zu fpufen, Im der Wohnung eines Engländers, 
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— 


der als Schneidermeiſter in einer Fabrik⸗Anſtalt beſchäſtt 


iſt, wurde vor einigen Tagen ein Käſtchen unter der Adr 
deſſelben abgegeben, und als derſelbe es zu eröffnen bega 11 
wurde er durch den Schuß einer im Innern befindlichen, die 
einer Kugel geladenen Piſtole an der Hand verwundet. — 
Polizei gibt ſich alle mogliche Mühe, den Urheber dieſes Fee“ 
vels zu ermitteln. 5 

Nachrichten aus Odeſſa zufolge haben alle im ſchwarzen 
Meere befindlichen rufſiſchen Handelsſchiffe unter den üblichen 
Feierlichkeiten die öſterreichiſche Flagge aufgezogen. + 

Die Räumung der kleinen Walachei von Seiten der zul“ 
ſchen Truppen foll vorzugsweiſe aus Geſundheitsrückſichten 
angeordnet worden fein, weil die Sterblichkeit unter den dor! 
dislocirten Truppen ſich in letzter Zeit ſehr bedenklich ſteigerte 
Nahe an zehn Prozent der Mannſchaft wurden von der 
lera hingerafft. 


— LE RERH : 


ee in 


ral in. 


Genua, den 24. Oktober. Die Accife auf Mehl une 
Brot it hier vom 1. November bis Ende April aufgehobel 
worden. l 0 10 

Turin, den 20. Oktober. Zu den hieſigen Unruhen, 10 
übrigens wieder geſtillt find, haben die Preiſe der Leben 
mittel nur den Vorwand hergeben müſſen. Emiſſäre 1 
revolutionären Propaganda waren es, welche die Unrn 
hervorgerufen haben. Die Arbeiter der verſchiedenen n 
werbe in Turin erklären heute, daß fie dem ſtattgefunden 
Tumulte durchaus fern ſtehen und denſelben im hoͤchſt 
Grade mißbilligen. 


Moldau und Wallachei. * 
Die Umſturzpartei macht ſich wieder bemerklich. Man 1 
revolutionäre Proklamationen unter dem Namen Omer it 
ſcha's ſowohl an das walachiſche⸗Volk, als auch an die Dag 
erlaſſen, worin dieſelben aufgefordert werden, ſich in MA 2 
zu erheben und die Ruſſen aus den Fürſtenthümern zu ve 8 
gen. Dieſe Proklamationen find hoͤchſt wahrſcheinlich die 
trügeriſche Machwerk derſelben Faktion, welche ſchon 1848 e 
Fürſtenthümer unterwühlte, und nun durch die Flüchtlil 
aller Nationen in der Türkei einen neuen Impuls erha em 
hat. Trotz aller Kriegsgerüchte ift in den Donau⸗Fürſen 
thümern bis jetzt noch kein Blut gefloſſen. Man iſt allgemen 
der Meinung, Fürſt Gortſchakoff werde keine offenſive Or, 
tion unternehmen und ſich in dem Falle, daß die Türken dab ö 
— 


1 


1 


nau überſchreiten ſollten, darauf beſchränken, ſie auf da 
ſeitige Ufer zurückzuwerfen. 


Griechenland. 5 
Athen, den 21. Oktober. Der Preis, dez Brotes NK, 
mit jedem Tage ſowohl in Athen wie auch in den Pran z 
Die Vorräthe ind unbedeutend. — Es vergeht kaum ein ſltert 
an dem nicht ein Erdſtoß bemerkt würde. In Theben 
der Erdboden unaufhörlich. 


Türkei. gietet 
Konſtantinopel, den 15. Oktober. Die Nfortan. ra 
alle Mittel auf, um Geld aufzutreiben. Der Sultan 


abermals Gold- und Silbergeräthe in die Münze der zum 
ſchmelzung geſchickt. Solche Spendungen genügen abe 


7 


7 R 1 1 | 
— u 
* — 


Mr Erhaltung der Armee auf 14 Tage. Die Koſten der Aus⸗ 
N ſtung und rhaltung der Armee ſollen bis zum Schluſſe 
% vorigen Monats 500 Millionen Piafter betragen haben. 
un Omer Paſcha muß täglich eine Million Piaſter geſchickt 
derden. Alle Hoffnung ift jetzt auf eine neue See gebaut, 
lle aber noch in weitem Felde zu ſein ſcheint. — Eine Pro⸗ 
nation Omer Paſcha's an die Bewohner der Moldau und 
Vallachei ermahnt dieſelben beim Einrücken der türkiſchen 
diuppen rubig und unbeſorgt zu bleiben, da ihnen kein Leid 
auderfahren werde, und die Pforte jelbit denen Verzeihung 
Stiete, die ſich ein Vergehen gegen die Pforte haben zu 
it ulden kommen laſſen, indem man dieſes nur dem ruſſi⸗ 
en Zwange zuſchreibe. 
wandnſtantinopel, den 17. Oktober. In Schumla 
ar die daſelbſt concentrirte, 30000 Mann ſtarke Abtheilung 
ö IM türkiſchen Armee behufs der feierlichen Kundmachung der 
beuegserklärung ausgerückt. Sämmtliche Offiziere leiteten 
id, in dem Kampfe für Vaterland und Glauben das 
1 ben einzuſetzen. — Der ſpaniſche General Prim ſoll wirk⸗ 
0 ein Kommando über ein Armeekorps führen. Vorgeſtern 
kunde wieder eine bedeutende Anzahl Truppen nach Varna 
Aolhifft. Es find durchweg wild und fremdartig ausſehende 
wüte aus dem Innern des kürkiſchen Alien. — In Varna 
pükde die Kriegserklärung unter dem Donner der Kanonen 
die allen Schanzen veröffentlicht. Die Offiziere mußten auf 
le heiligen Bücher die Hand legen und ſchwören, den Befeh⸗ 
kin hrer Vorgeſetzten unbedingt Folge zu leiſten und unter 
em Vorwande vor dem Feinde zu weichen. — In Bel⸗ 
aloe wurde die Kriegserklärung öffentlich unter Kanonen⸗ 
den verleſen und die Serben ermahnt, treu zum Sultan 
DR alten. Die Kriegsrüſtungen werden eifrigſt betrieben. 
 lerei und Fußvolk ijt mit Uebungen beſchäftigt. 


Meri Amerika. 
Ma exiko. Ein mexikaniſcher Kriegsdampfer iſt mit 300 
u ann am Bord von Vera Cruz nach Zucatan abgegangen, 
du emen dort ausgebrochenen Aufſtand zu unterdrücken. In 
ebla hat man eine weit greifende Verſchwörung unterdrückt 
Be mehrere angeſehene Bürger verhaftet. Sie erhielten den 
gl das Land zu verlaſſen. a 
dae Neworleans ftarben binnen 19 Wochen 10,960 Pet: 
Stad und davon 8148 am gelben Fieber. In den Miſſiſippi⸗ 
Adten grafürt es noch ſehr bösartig fort. 
kn vielen Gegenden Kaliforniens hauſen die Indianer 
Is arg. In einem Dorfe bei Guaymas ermordeten fie 
ob, erſonen, Männer, Weiber und Kinder. Die Ein⸗ 
ner von Rogue River Velley waren glücklicher, indem 
worn einem Gefecht, das ſie den Indianern lieferten und 
REIN fie 10 derſelben tödteten und 30 verwundeten, nur 
| part un verloren. Die Weißen in und um Francisko wirth⸗ 
auf en aber nicht viel beſſer als die Rothhäute und die Duelle 
wurwefener Straße nehmen kein Ende. In Downieville 
deng plötzlich ein Aufruhr dadurch geſtillt, daß ein Frie⸗ 
dichter den Verkauf von Wein und Branntwein verbot. 


Di - Then 

auf le erſte Scene des großen Dramas: „Japan offen!“ ift 

uehaabtt worden. Die nordamerikaniſchen Dampfer „Sus⸗ 
annah“ (9 Kanonen) und „Miſſiſſippi“ (LO Kanonen) 
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nebſt den beiden Schaluppen „Plymouth“ und „Saratoga“ 


— mit 20 Kanonen) gingen am 8. Juli in der Bucht don 
eddo vor Anker. Mit „japaneſiſcher Höflichkeit“ ward ſo⸗ 
Cat ein Cordon von Regierungsbooten um die amerikaniſchen 
chiffe gelegt und der Befehlshaber dieſer Flottille ging an 
Bord des „Susquehannah“. Hier ließ ihm aber Commodore 
Perry durch einen Offizier erklären, daß er ſofort die Boote 
zurückzuziehen habe, da man ihr längeres Verweilen als Be⸗ 
leidigung anſehen und erwiedern werde. Ungeachtet ſeiner 
Einreden mußte ſich der Mandarin entſchließen, dem Wunſche 
des Commodore nachzukommen, und ein Wink ſeines Fächers 
enügte, die Boote zu entfernen. Am folgenden Tage er⸗ 
ſchien der Gouverneur von Uraga, Yezaimon, und ward an⸗ 
gewieſen, nach Jeddo die Botſchaft gelangen zu laſſen, daß 
der Commodore eine Unterredung mit einem kaiſerlichen Ab⸗ 
geſandten wünſche. Während der drei Tage, ehe hierauf 
eine Antwort eintraf, ging der „Miſſiſſippi“ zehn Meilen weiter 
die Bai hinauf, um die Tiefen zu unterſuchen. Eine Anzahl 
Regierungs⸗Boote folgte dem dahin brauſenden Dampfer, 
der bald hier, bald dort ſeine Boote ausſetzte. Am 12. kam 
von Jeddo die Antwort zurück, daß der Kaiſer einen Bevoll⸗ 
mächtigten ſenden werde. Zur Zuſammenkunft dieſes mit dem 
Commodore Perry ward die kleine Stadt Gorihama auser⸗ 
ſehen, wo er am 14., begleitet von einer Ehrengarde von 
400 ſeiner Marineſoldaten und den zwei Muſikbanden der 


beiden Dampfer, ſammt feinen Dfficieren an's Land fuhr. 


Er wurde auf's Zuvorkommendſte von dem Gouverneur von 
Uraga und dem oberſten Befehlshaber der japaniſchen. 
Truppen am Ufer empfangen und nach einem eigens zum 
Zweck der Unterredung erbauten Hauſe geleitet. Hier er 
er den erſten Miniſter des Kaiſers, den Prinzen von Idzu, 
und deſſen Adjutanten, den Prinzen von Iwani. Fünftauſend 
Zuſchauer hatten ſich eingefunden, das fremdartige Schaufpiel 
mit anzuſehen. Commodore Perryübergab ſeine Vollmachten 
und die Briefe des Präſidenten der Vereinigten Staaten und 
nahm dafür ein officielles Aktenſtück aus der Hand des Prinzen 
entgegen. Man verſicherte ihn, daß der Kaiſer dem Inhalt 
des Schreibens die höchſte Aufmerkſamkeit ſchenken werde, wo⸗ 
rauf der Commodore erwiderte, daß die darin een An⸗ 
träge von der größten Wichtigkeit In Japan wären, und da 
er Se. Majeftät nicht zu Entſchließungen drängen wolle, ſo 
werde er nach einigen Monaten wiederkommen, die Antwort 
zu holen. Am Tage vor der Abreiſe des Geſchwaders brachte 
der Gouverneur von Uraga Geſchenke, beſonders japanische. 
Manufakturen, zu deren Annahme man ſich nur verſtand, ſo⸗ 
fern man Gegengeſchenke acceßtire. Später brachte er noch 
eine Menge Geflügel, wofür er eine große Kiſte mit amerika⸗ 
niſchen Gartenſämereien empfing. Am 17. Juli verließen 
die Schiffe die Bai von Jeddo, erreichten, nachdem fie am 
21. und 22. einen heftigen Sturm glücklich überſtanden halten, 
am 25. die Lutſchu⸗Inſeln, und die beiden Dampffregatten 
gingen am Abend ves 7. im Hafen von Victoria auf Hongkong 
vor Anker. Die hongkonger Blätter ſind mit dem ſtaats⸗ 
männiſchen Benehmen des Commodore Perry ſehr zufrieden 
und verſprechen ſich von dieſem Zuge die beſten Früchte. Die 
Amerikaner können die Schönheit und den Reichthum 17 a 
Landſchaft, ſo wie das artige Benehmen der Japaneſen nicht 
genug ruͤhmen. Der Gouverneur von Uraga wird ein Mur 


* 


ſter von Bildung und feiner Lebensart genannt; überdies 
ſcheinen er und ſeine Collegen aber auch gewandte Diplomaten 
zu ſein, indem es ihnen gelang, die Amerikaner vorläufig ſo 
geſchickt zur Thüre hinaus zu complimentiren. | 


Chins. ’ 

Die Nachrichten über die Rebellion lauten widerſprechen d. 
Die Infurgenten ſollen dem Kaiſer eine Vicekönigsſtelle in 
den Nord⸗Provinzen angeboten, dieſer aber zwei der Abge⸗ 
ſandten zum Tode verurtheilt haben. 


MNeuecſte Nachrichten. 

Konſtantinopel, den 17. Oktober. Als Thatſache kann 
man annehmen, daß es dem entſchiedenen Eintreten Lord 

Reddcliffe's in Konſtantinopel gelungen iſt, vom Sultan einen 
Befehl zu erwirken, der die Eröffnung der Feindſeligkeiten 
verlegt, um den neuerdings angeknüpften Friedensvermitt⸗ 
lungen Raum zu geben. Näheres über die Entwickelung die⸗ 
ſer neueſten, überaus wichtigen Phaſe iſt zur Zeit noch nicht 
bekannt. Jedenfalls müſſen aber nach den letzten Notirungen 
fin Wienee Börfe auch dort friedliche Nachrichten geen 
ein. 

Unter dieſen jetzt gänzlich veränderten Umſtänden haben die 
ſonſtigen Nachrichten über den Stand der Armeen an der 
Donau und die kriegeriſchen Vorbereitungen derſelben wenig 
Intereſſe mehr. Dieſe Nachrichten ſind alle von viel älterm 
Datum; die neueſten Ereigniſſe in der türkiſchen Hauptſtadt 
5 ſie antiquirt. Das Bemerkenswertheſte theilen wir 
olgend daraus mit. g 
Wie der „Tr. Z.“ aus Konſtantinopel vom 17. Oktober ge: 
RE wird, hat Fürſt Gortſchakoff auf das Schreiben Omer 

aſcha's, in welchem er aufgefordert wird, das türkiſche Ge— 
biet in 14 Tagen zu räumen, nur mündlich und zwar Fol⸗ 
gendes geantwortet: „Mein Kaiſer nimmt keine Friſt an, 
wohl aber giebt er deren, und ſomit gebe ich der Pforte noch 
14 Tage, ich bin jeden Augenblick zum Schlagen bereit.“ 
Die perſiſchen Truppen an der türkiſchen Grenze haben ſich 
zurückgezogen. Das ſcheint die Meinung zu beſtätigen, 
daß der Schah nicht gewillt ift, der Türkei in einem Kriege ge: 
gen Rußland thätigen Beiſtand zu leiſten. 

Der größte Theil der türkifchen Flotte hat ſich nach Batum 
begehen, und man behauptet, daß die Verbindung mit Scha— 
mil Bey bereits hergeſtellt iſt. \ 

Der „H. C.“ erhält aus Wien, 28. Oktober, telegraphiſch 
olgende Depeſche: Rußland hat gegen das Einlaufen der 

lotten remonſtrirt. England erklärt, Zweck deſſelben ſei die 
Be gen der britiſchen Unterthanen. 5 

er Erlaß eines ruſſiſchen Manifeſtes beſtätiget ſich nicht. 


Bermifchte Nachricht. 
Dem Vernehmen nach find die Vermeſſungsarbeiten der 
Niederſchleſiſchen Gebirgseiſenbahn in Angriff ge— 
nommen. 
i Tages- Begebendeit. 
Die „Faſſeler Zeitung“ meldet vom Fuße des „Heiligenberges“: 


Im Dorſe F. wurde vor mehreren Jahlen ein Mann und eine Frau 
wegen Brandſtiſtung vom Gerichtshof zu langwieriger Zuchthaus⸗ 
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ſtube auf die Straße ſchleppten, dort mit Stricken ban 


Kräften dieſer Mißhandlung erwehrend, verſuchte nun ; 


rafe verurtheilt, wo ſie auch ihr Leben endeten. Drei me, 
oe blieben im Dorfe zurück und waren durch dieſe air 
— arm und heimathlos geworden. Ein armer, aber chriſtli 
Bürger N. im Orte nahm ſch dieſer Waiſen an, hielt fie zur Ki 5 f 


und Schule an und verforgte eines nach dem andern in DIENEN, 
bei guten Herrſchaften. Der Knabe lernte die Schufterproft . 
und ging auf die Wanderſchaft. Unterdeſſen lernte die ältere An 
ſter — in der Schweiz in Dienften ſtehend — einen braven junge 
Gartner kennen, verehelichte ſich mit ihm und wanderte mitt 12 
ſelben nach Nordamerika. Schon im dritten Jahre war DIE 
glückliche Ehepaar in Stand geſetzt, den Bruder und die un 
Schweſter zu ſich zu nehmen, und nach wenigen Jahren waren pi 
drei Geſchwiſter glücklich verheirathet. Der Gartner lebt Kam 
Stadt Indianopel, hat ein prachtvolles Gebäude nebſt den an 
ften Gärten und Anlagen — ji ift als reicher Mann befannl 1 
beliebt. Dieſer Tage aber kommt der Amtsbote zum SU 
in F. und bringt ihm von feinen Pflegekindern 712 Fr. 80 
aus Dankbarkeit, mit der Bitte an ihn: dieſes als Reiſegeld get! 
Indianopel anzunehmen und bei ihnen feine Tage zu beſchlie er 
fie wollten die Schuld an denjenigen abtragen, der ihnen das 
Glück, die chriſtliche Erziehung, bereitete. Wie man vernil, 
ſoll dieſer Ehrenmann im Frühjahre ſeinem Herzenszuge Lande 
um in der neuen Welt ſeine braven und dankbaren fegen 0 
wiederzufinden. Möchten alle Kinder hieran ein Beiſpiel hg 
Man meldet aus Pommern, daß dort — beſonders unn geh 
renberg — die Baptiſten ſehr ihr Weſen treiben; die je 
werden von einem auffälligen Eifer getrieben. Bei einer Tae 
dem benachbarten See ſoll eine alte Frau ſogar ertrunlen pi 
Man ſpricht auch von einer Sekte, die „Springer“ genannt; 
ſeltſamſten Leute jedoch find die, Siebengeſtirner“, von denen, 
Folgendes berichtet; „Vor einigen Wochen fand in dem bei N 
berg gelegenen Dorfe Baſeringen eine Hochzeitsfeier derselbe 
Ein dortiges dem Siebengeſtirn angehöriges Weib beftellt 1 
abends beim Paſtor die Trauung ihres Sohnes zum Montage 
als der Paſtor dies abſchlagt, da fie erſt dreimal aufgeboftt ut 
den müßten, proteſtirt das Weib dagegen: in der Bibel ſtehe wl 
nichts, auch nicht, daß der Paſtor ſie trauen müſſe, ſie ſelbe⸗ 0 


geſtirner, kommen, beſteigt das alte Weib einen Gichenbl at! 
dem Haufe, proklamirt die Brautleute zu drei Malen und halt 1 
dem Gejauchze des Volks eine fulminante Traurede, copulik 1. 
und „wollten fie jetzt mit ihren Gaſten die rechte Hochzeit, FR 
Hochzeit von Kanaan feiern.“ Nach dem Volksgerede hat fi 
beiderlei Geſchlecht im Naturzuſtande bewegt, was nicht e 1 
gerniß abgegangen fein ſoll, fo daß endlich der Schulze ! 
Gerichtsleuten hat müſſen kommen und dem Scandal ein 
machen. Doch am andern Morgen iſt das Volk wieder bei l 
geweſen, und da das Hochzeitbrod verzehrt war, hat he \ 
Weib ſich in der Nacht heimlich eine Trage voll Brod Ka 
Freunde geliehen und auf den Boden getragen und erzählt 
am andern —— in der Nacht die Engel gekommen w. 
Hochzeitsbrod gebracht hätten.“ F 

Bern, den 15. Oktober. Der „Schweizer Bote A 0 
eine ſeltſame Entführungsgeſchichte. „Den 23. Saua 
Abends e 10 Uhr, ſaß der mit bezirksamtlicher Aufe in de 
bewilligung in Möhlin wohnende Herr Hünerwadel Gel 
innern Zimmer des Wirthshauſes zur Krone dafelbil 17 ei el 
ſchaft des Wirthes und eines Bürgers von Rheinfelde gut 
nem Glaſe Wein, als plotzlich 5 Männer, worunte girl 
heirathete, auf ihn losſtürzten, ihn durch die äußere 


— 


ihn auf einen bereitſtehenden, mit einem Sec ben al 
Düngwagen zu werfen beabſichtigten. H., ſich N 


su 


N 


zu 
a 


Wegſte Thei f i 
De Weilnahme gewidmet wird. 


bon grade L 
„Ohne die geringſte Beſchränkung“, werden die letzten Worte 


rufen, wurde indeſſen mit Fäuſten und Knitteln geſchlagen, 
weiten em um den Hals gebundenen Stricke ciren 50 Schritte 
ker geſchleppt, ſodann auf den Wagen geworfen und ge⸗ 


ö bel, den Mund mit einem Sacktuche verſtopft, durch Mͤh⸗ 
mach Rheinfelden und über die Rheinbrücke auf badiſches 
Unter vielfachen Mißhandlungen dort 


Gebiet transporfft. 
0 elangt, wurde er an einen Wegweiſer gebunden und end⸗ 
fein on zwei herbeigeeilten Grenzwächtern aus den Händen 
S 3 unmenſchlichen Verfolger befreit [und in den eine halbe 
und ade entfernten Ort Warmbach gebracht. Mit Wunden 
big Blut bedeckt wurde H. in ein finſteres Loch geworfen und 
Son orgen früh, ohne ärztliche Behandlung, feinem 
dich überlaſſen. Früh 6 Uhr endlich erhielt er durch die 
heit chen Zollbeamten, die ihn perſönlich kannten, feine Frei⸗ 
verſe leder und eilte, von dieſen mit einigen Kleidunsſtücken 
uner en, dem Bezirksamte Rheinfelden zu, wo er über ſeine 
(hr u nenen Anzeige machte. Das Bezirksamt 
je’ wie weiter berichtet wird, ſofort kräftig ein und ließ 
en u betheiligten Männer unverzüglich abfaſſen und geſchloſ⸗ 
dap dach Rheinfelden führen. Einzig murkt man darüber, 
fallzein ſechſter, nämlich der erwieſene Anſtifter dieſes Vor⸗ 
noch der ein vermöglicher Bauer von Möhlin ſein ſoll, ſich 
dieser an freiem Fuß befindet. Welches der Beweggrund 
hiffe auffallenden Uebelthat an einem mit ehrenhaften Zeug: 
den N verſehenen und in der ganzen Gegend gut beleumden⸗ 
Sopi gan war, wird die angebahnte 5 zeigen. 
Ente; iſt gewiß, daß in der ganzen Umgegend die gerechteſte 
die x ung über den Vorfall herrſcht und dem Mißhandelten 


In di Miszellen. 
Uu dien Tagen kamen zwei polniſche Juden aus Kalifornien 
ems le dort innerhalb dreier Jahre durch Handel und ſonſt ein 
dochmal, von 12,000 Thalern ſich erworben haben. Zu einer 
[Ru hi en Reiſe nach Kalifornien haben fie aber keine Luft. 
Solms, iſche Cenſu r.] In einem von dem franzöſiſchen Ber 
galiſche digen in Petersburg herausgegebenen Werke über die crien- 
keiner A rage wird erzählt, daß ein Mechaniker die Beſchreibung 
er Gen Erfindung zur Cenfur ſchickt, um fie drucken zu laſſen. 
telle, wo es heißt, daß die Rader ganz frei wirken, wird 
richen, und in einer andern Stelle, wo geſagt wird, daß 
inie im Raume bis ins Unendliche ausgedehnt werden 


er dem Bemerken geſtrichen, daß der Czaar das einzige Weſen in 

; guohne die geringſte Beſchränkung“ fei. N 
Ngländer hat kürzlich die Reiſe um die Welt in 

Saande nalen gemacht. Wenn alle projektirten Dampferlinien zu 
zurn Alemmen fein werden, wird man dieſe Reiſe in 3 Mona⸗ 
ucklegen können. 


Der Ring. 
Ein Roman aus der neuern Zeit 
von Minna Vogt. 


’ 


Sa 


1 arme Fanny?“ So jammerte mit krankhafter 
fig Tan, im Ton ein junger blaffer Mann, indem er 
"feinem Krankenlager halb empor richtete und den 
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zeſt Du wieder mit bittern Thränen Deine magere 


matten Blick mit dem Ausdruck des tiefjien Schmerzes 
auf ein zwar ſehr bleiches, aber ungemein liebliches We⸗ 
fen heftete, welches an einem kleinen Tiſche, feinem 
Lager gegenüber, unter ſtrömenden Thränen ein äußerſt 
düftiges Mahl hielt. Kaum börte ſie jedoch die Klage⸗ 
tone vom Lager her, ſo trocknete ſie raſch mit einem äu⸗ 
ßerſt feinen, ihrer übrigen Umgebung wenig entſprechen⸗ 
den Taſchentuche die letzte Thräne, eilte mit leichten 
Schritten zum Lager des Kranken, und ſprach, indem 
ſie liebevoll ihren ſchönen weißen Arm um ſeinen Nacken 
ſchlug, mit einer vor Wehmuth bebenden Stimme: 

„Mein armer Eduard, ich meinte Du ſchlummerteſt 
noch ſanft, aber die böſen Schmerzen, aucb nicht eine 
Stunde vergönnen ſie Dir ununterbrochen Ruhe. Wie 
Du ſchwach bi“, fuhr fie fort, während fie ſanft fein 
müdes Haupt in die Kiſſen legte, welche ſie ſorglich zurecht 
rückte, damit der Kranke ja recht weich gebettet läge. 
Dieſer ſah mit ſchmerzlich mattem Lächeln in das thrä⸗ 
nenfeuchte Auge Fanny's, dann nahm er haſtig ihre kleine 
zarte Hand zwiſchen feine ſieberiſch glühenden und preßte 
mit ſchwacher Stimme die Worte hervor: „Ach, Fanny! 
mein Schmerz kennt keine Grenzen, Dich in dieſer Lage 
zu ſehn. O, möchte doch mein Tod verſöhnend zwiſchen 
Dich und Diejenigen treten, welche im Stande ſind, Dich, 
edles Weſen, wieder auf die Stufe zu führen, die Du 
beſtim nt biſt im Leben einzunehmen, und von der mein 
jugendlicher Leichiſinn Dich herabriß, ohne die Folgen 
zu bedenken.“ - 

Ein tiefer Seufzer rang ſich ſchmerzlich aus feiner 
Bruſt, und Fanny benutzte ſchnell dieſen Augenblick, die 
peinlichen Gedanken des geliebten Kranken zu unter⸗ 
brechen, indem ſie ſchmeichelnd fragte: „O mein Eduard, 
weißt Du denn nicht, daß es keine Stelle in der Welt 
giebt, an der ich mit füßeren Banden gefeſſelt bin, als 
bier an Deinem treuen Herzen?“ Und doch, o Eduard! 
wie betrübſt Du mich! Kannſt Du den Tod heraufbe⸗ 
ſchwören, damit er Dich von mir trenne! Nein, nein!“ 
rief ſie, und die mübſam zurückgedrängten Thränen 
floſſen auf's neue heißer denn je, „nein, das kannſt Du 
nicht wollen; Du müßteſt Deine Fanny nicht ſo innig 
lieben.“ Dabei hing ihr ſchönes Auge mit dem ganzen 
Feuer der erfien wahren Liebe an den trockenen Lippen 
des Leidenden, gleichſam von ihnen noch ſterbend die 
Verſicherung feiner Liebe zu ihr erſehnend. 

„Fanny! o mein bimmliſches Weib!“ jauchzte der 
Kranke mit merklicher Kraftanfirengung, und jog dabei 
das ıheure Weſen an fein liebewarmes Herz. Der Mor⸗ 
genſonne freundliche Strahlen lugten in dieſem Augen⸗ 
blick, ein ſeltener Gaſt im verſteckt liegenden Dachſtübchen, 
durch das kleine Fenſter, und als Fanny ſich empor rich⸗ 
tete aus den Armen des kranken Gatten, lächelte ſie unter 
Thränen dem heitern Sonnenblick entgegen, der ihr neue 


Hoffnung ins tiefgebeugte Herz ſenkte. Gleichſam ermu⸗ 


thigt durch den freundlichen Blick aus dem Auge Gottes, 


ſprach Fanny ſchmeichelnd zu dem Kranken: 

„Aber nun, mein Eduard, verweigerſt Du mir meine 
Bitte nicht mehr. Nicht wahr, ich darf einen Arzt rufen, 
damit ſeine heilſamen Mittel mir Dein theures Leben er⸗ 
balten? Ach, Eduard, ich könnte ja nicht leben ohne 
Dich! O, habe Mitleid mit Deiner Fanny, gewähre ihr 
den einzigen Troſt, den es noch für ſie giebt!“ 

„Aber Fanny,“ erwiederte der Kranke, „bedenkſt Du 
denn nicht unſere drückende Lage? aus welchen Mitteln 
willſt Du eine koſtbare Kur bezahlen?“ 

„Ach,“ ſiel ihm Fanny ſchnell ins Wort, „ſorge nicht 
dafür, mein Eduard. Schon habe ich einen Brief an 
meine guten Eltern abgeſchickt, worin ich ihnen das ſtille 
Glück geſchildert, das ich ſeit einem Jabre an Deiner 
Seite genoß; wie Deine Liebe und Dein unermüdlicher 

leiß mir eine ſo gemüthliche Heimath bereitet, daß ich 

is jetzt noch nicht den lleberfluß des verlaſſenen Vater: 
hauſes vermißte, und daß, wenn Gott nicht eine ſchwere 
kl über uns verhängt, ich die glücklichſte der Frauen 
wäre.“ 

„Doch jetzt,“ unterbrach ſie der Kranke, „jetzt, arme 
Fanny?“ „Auch jetzt, mein Eduard, ich bin ſo glücklich, 
ſo lange ich Dich beſitze. Doch laß mich Dir weiter er⸗ 
zählen. Ich habe meinen Eltern kein Geheimniß daraus 
gemacht, wie ſeit einigen Monaten die Hand Gottes 
ſchwer auf uns laſtet; ich habe ihnen geſagt, wie ein 
Betrüger Deine beiden letzten ſchönſten Werke für falſches 

Geld Dir entwendet hat, wie Dich der Gram darüber 
auf's Krankenlager geworfen, und wie ſeitdem fo man⸗ 
ches herbe Geſchick an uns vorübergegangen iſt. Ich 
habe verſucht, durch die Schilderung unſerer jetzigen Lage 
das Herz meiner Eltern zur Verſöhnung, zum Mitleid zu 
bewegen, und, o mein Eduard, dieſer freundliche Son: 
nenſtrahl, der ſo mild in unſer einſames Stübchen blickt, 
ſagt mir, ich habe nicht vergebens zum Herzen der Eltern 
gefleht.“ 

„O Fanny, mein herziges Weib,“ ſeufzte der Kranke 
ſchmerzlich, „mochte Deine frohe Hoffnung nicht trügen.“ 
In dieſem Augenblick klopfte es leiſe an die Thür, und 
bevor Fanny dieſelbe erreichen konnte, wurde fie geöffnet, 
und ein blühender Mädchenkopf wurde ſichtbar. 

„Darf ich eintreten?“ fragte eine ſchüchterne Stimme. 
„O, Fräulein Lina,“ erwiederte Fanny, indem ſie 
raſch das Mädchen ins Zimmer zog, „unſer guter Engel 
darf wohl nicht erſt fragen. Iſt doch Ihr Erſcheinen ſtets 
5 kunde ungend für uns, daß wir mit Sehnſucht der 

egen N i ' 

Opfer drin — 5 ſehn, die ſie une Armen täglich zum 
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(Ne bſt Beilage.) 


„Meine gute liebe Madam Leonhard,“ erwiedern 
Lina und nahm ſchüchtern einen ihr gebotenen Seſſel am 
Lager des Kranken, „immer und immer wieder nennen 
Sie ein Opfer, was mir doch eine ſo ſchmerzlich ſüßt 
Freude iſt, nämlich bei Ihnen fein zu dürfen und von 
Ihnen zu lernen, wie man mit frommer Geduld die 
Prüfungen einer weiſen Vorſicht erträgt. Doch heul, 
meine theure Freundin, komme ich ganz und gar im Auf 
trage meiner Mutter. Sie bittet Sie durch mich, IF 
nicht länger zu zögern, ſondern je früher, je beſſet du 
Hülfe des Arztes für Ihren Kranken zu ſuchen.“ BE“ 
dieſen Worten ſchlich ein leiſer unbemerkter Seufzer as 
Lina's Bruſt und mit unverhehltem Schmerz wandte 
ihren Blick nach dem Leidenden. „So eben,“ fuhr fr, 
dann fort, befinder ſich unſer Hausarzt, ein junger abe 
ſehr geſchickter Mann, bei meiuer Mutter, und ich bin 
nur gekommen, um Sie, meine Freundin, von feinf 
baldigen Erſcheinen zu benachrichtigen, und Sie zu bite 
den Wunſch meiner Mutter zu erfüllen, nämlich rech 
aufrichtig dem Arzt die Ulrſache der Krankheit Ihres lieben 
Patienten zu ſagen, damit er ſchleunig helfen tann e 

Fanny, die bis jetzt mit inniger Freude jedem g 
von Lina's Lippen gelauſcht, faltete mit Thränen im Aug 
ihre Hände. „Gott ſei Dank!“ rang ſie endlich aus u 
bekümmerten Bruſt, „Gott ſei Dank, und Ihnen, | 
Fräulein, feinen reichſten Segen für Ihre edle Theis 
nahme an unferm Unglück! Und iſt es denn wahr, 9% 
ſelbſt die Frau Geheimräthin, Ihre Frau Mutter, 
rührt iſt von dem Schmerz? Ach, Fräulein Lina, 
geſtern verfagte fie mir jede Unter ſtützung!“ die 

„Und Du, o arme Fanny, Du erniedrigteſt Dich, n 
Frau Geheimräthin darum anzuſprechen! O mein U 
mein Gott, wie weit iſt's mit mir gekommen!“ jamme, 
der Kranke. Doch ſich ſchnell beſinnend, reichte er 
tief beſchämten Lina feine Hand und bat mit beweh 
Stimme: 8 * 

„Verzeihung, mein Fräulein! Ach, ich vergaß fan 
dieſem ſchmerzlichen Augenblicke, daß Sie der verſohneng 
Engel find, und darum nehme ich auch freudig dit 1 
dargebotene Hülfe an, und bitte Sie, mir recht bald af 


ö 5 8 


fr 
4 


＋ 
Arzt zu ſenden — bevor es zu ſpät wird,“ hauchte er! 
doch Lina, welche dieſe Worte gehört, wurde todtend 10 
ihre Hand zitterte in der feinen, und’ wäre Fannv dh 
in dieſem Augenblick beſchäftigt geweſen, dem Stu 
zum Empfang des Arztes ein nur einigermaßen gem 
liches Anſehn zu geben, fie würde gewiß die tiefe 1 
gung Lina's bemerkt haben. Dieſe aber ließ jetzt 0 
die Hand des Kranken fahren, die bewußtlos no 0 
in der ihrigen ruhte, reichte ſie verwirrt Fanny un den ö 
fort, um, wie ſie meinte, recht ſchnell den Arzt zu ſe 
(Bortfegung folgt.) 


oo 
f En Ar Aufruf! 5 a 
ö bend kerzeichnete beabſichtigen für Hirſchberg und die Umge⸗ 
ud einen Zweig: Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
dung zu gründen, und erlauben ſich Diejenigen, die dieſem 
eine beizutreten geſonnen find, zur Berathung der Statuten 
in stwoch den 2 Novbr. e. Abende ? Uhr 
en Saale des Gaſthofes zu den drei Kronen 


I 


ogenannten kleinen Schügenjaale, Eingang von der 
Hase hierſelbſt ſich gefälligſt einzufinden. 
lrſchberg, den 31. Oktober 1853. 
Scheller, 


0 
* 
— 
A Kaufmann. 


Heſſe, 
D — — — m —— 


leer. Ertrag der Kollekte, die am Reformationsfeſte in 
ut evangeliſchen Gnadenkirche für die Stiftung des 
Kt: Adolph Vereins abgehalten worden iſt, hat die 
N le Höhe von circa 40 Rihlr. erreicht. Die vorjährige 
Fette ergab 28 Rthlr., und die vor drei Jahren 7 Rthlr. 
Durſchberg, den 31. Dttober 1883. Scheller. 


ö In imken au. Hente den 23. Oktober c. feierte unſer Städte 
ker einen Sonntag, wie nie zuvor. Bei dem herrlichſten Wet⸗ 
Hi 0 erfüllt von der innigſten Freude, umgeben von vielen Men⸗ 
0 derm aus der Nähe und Ferne, begrüßten wir heute unfern hohen 
kein’ Se. Durchlaucht den Herzog von Schleswig-Hol⸗ 
| Vet = Sonderburg - Auguftenburg, den nunmehrigen 
ber der Herrſchaft Primkenau. Jeder empfand tief die hohe 
Top Fang des heutigen Tages, Jedem lag es am Herzen ſeine 
Ni keude ſelbſt durch Opfer zu äußern, und das Seinige zur 
dar ung der heutigen Feier beizutragen. Da ſich's Jeder bewußt 
| x aß ein hoher Herr in unſer Städtchen einzog und Jeder 
di, wie überaus freundlich und gnädig Se. Durchlaucht 
| 0 5 fo nahm das Feſt den erwünſchten Verlauf. — Se. Durch⸗ 
hren amen per Eisenbahn Nachmittags in Sprottau an, un 
nige mit den beiden Prinzen feinem Beſitzthume Primkenau zu, 
ur den den vielen tauſend freudig Harrenden. An der Grenze 
0 en ersdorf „dem erſten Dorfe der Primkenauer Herrſchaft, 
Se. Durchlaucht von der eigens zu dieſer Feierlichkeit er⸗ 
n Reiterei freundlichſt empfangen. Bei der nächſten, ſehr 


mt N überreichte die ältefte Tochter des Herrn Oberförfter Hopf 
q kalten, a auf weiß - atlafjenen Kiffen Sr. 
aucht ein Gedicht, das mit den Worten begann:. 
Tritt ein Vater zu den Seinen, 
Fe. du Ziemt ſich's, daß fie froh ihn grüßen. 
| Non bechlaucht dankten in gnädigfter Weiſe dafür. In ſcharfem 
emen dewegte ſich nun der Zug durch das Dorf, voran 4 Gen⸗ 
u). aus Sprottau, einer aus Kotzenau und einer aus Prim⸗ 
ch „nach dieſen die berittenen Landbewohner, circa 50 Mann, 
naehe durch gelb⸗rothe Schärpen, verſehen mit zwei 
an en, aledann die berittenen Beamten. Am Ende des Dor- 
uten einer Ehrenpforte bei dem freundlichen ev. Schulhauſe, 
die Landgemeinden, deren 8 Schulen, — welche jede 
eine ſchöne ſchwarz⸗weiße Fahne auszeichnete, — ein 
1 die Jungfrauen, die Jünglinge und die Wirthe, zu 
ohlgeordneten Zuge formirt. Ein freudiges kräftiges Hoch 
hoh „Durchlaucht entgegen, ein Gerichts⸗ Scholz begrüßte 
n zen Herrn im Namen der Gemeinden, die ländlich Berit⸗ 
a ſich hinter den Wagen zurück und der Zug ſetzte ſich 


SA 
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Beilage zu Rr. 87 des Boten aus dem Rieſengebirge 1853. 


Ehrenpforte, woſelbſt die reitenden Forſtbeamten ſich poſtift 


ar Bewegung. Die ſlädtiſchen Behörden, die hieſige Schuͤ⸗ 


tzengilde und ſämmtliche Bürgerſchaſt, nebſt den hieſigen Schu⸗ 
len, die Knaben mit Fähnchen verſehen, die Madchen weiß ge⸗ 
kleidet, waren ½ Stunde vor der Stadt, bei der ebenfalls fehr. 
ſchönen, ſinnig erbauten Ehrenpforte verſammelt. Nicht lange 
warteten dieſe, als Reiter und Fahrende verkündeten Se. Durch⸗ 
laucht ſeien in Petersdorf angekommen! Welch ein herrlicher An⸗ 
blick wurde der verſammelten Stadtgemeinde zu Theil, als der 
Zug wohlgeordnet daher kam! Nachdem derſelbe herangekommen, 
wurden Se. Durchlaucht von den ſtadtiſchen Deputakionen be⸗ 
grüßt. — In der ſtrengſten Ordnung bewegte ſich alsdann der 
Zug wieder vorwärts, folgend dem Rufe der diesmal zur größe 
ten Freude ertönenden Glocken. Unvergeßlich wird uns der An⸗ 
blick dieſes Zuges bleiben! Kurz vor der Stadt, bei einer großen 
Ehrenpforte, in welcher das Wappen Sr. Durchlaucht angebracht 
war, und über welchen der preußiſche Aar ſeine Flügel ſchützend 
ausbreitete, wurden Se. Durchlaucht von der Geiſtlichkeit em⸗ 
pfangen. Herr Paſtor Meißner und Herr Pfarrer Graf hiel⸗ 
ten kurze Anſprachen; — der Zug bewegte ſich in die Stadt und 
daſelbſt durch das, durch weißgekleidete Jungfrauen, die durch 
Guirlanden mit einander verbunden waren, langhin gebildete 
Spalier. Bei demſelben angekommen wurde Sr. Durchlaucht 
von der Tochter des Herrn Apotheker Stephan im Namen der 
ſtadtiſchen Jungfrauen ein Gedicht überreicht, Der Schügenmajor, 
Herr Kämmerer Stein, hielt eine kraflige Anſprache und die große 
Freude jeder einzelnen Bruſt äußerte ſich durch ein dreimaliges 
donnerndes Hoch. Schon war der an das Nathhaus gebaute, 
ſinnig und reich verzierte Ehrentempel, ſowie das ganze Nathhaus 


» glänzend erleuchtet, immermehr Lichter tauchten auf, immermehr 


Transparente wurden ſichtbar und ſprachen zur Menge, bis end⸗ 
lich eine allgemeine Illumination ſonnig die Nacht erleuchtete, und 
das Herz erwärmte. Vor dem Schloſſe trugen die ſeil wielen Jah 
ren in treuer Freundſchaft mit einander verbundenen Männerge⸗ 
ſang⸗Vereine aus Sprottau und Primikenau einige Gefänge mit 
und ohne Inſtrumentalbegleitung vor, und die Muſik der Kapelle 
des Koͤnigl. 7. Inf.⸗Reg. aus Glogau, die „Schleswig⸗Holſtein, 
meerumſchlungen“ auch aufführte, erhöhte das Feſt weſentlich. — 
Se. Durchlaucht durchfuhren hierauf langſam die Stadt, um von 
der Illumination Kenntniß zu nehmen; auf einer Wieſe im nahen 
Walde wurde ein glänzendes Feuerwerk abgebrannt; Tanz und 
Geſang beendeten die hohe Feier des frohen Tages. — Montags 
den 24. d. M., Mittags 12 Uhr, fuhren Se. Durchlaucht in das 
nahe zu hieſiger Herrſchaſt gebörige Hüttenwerk; berittene Land⸗ 
bewohner hatten die Ehre Se. Durchlaucht begleiten zu dürfen, 
Abends um 7 Uhr veranſtaltete der Rendant des Hüttenwerks, 
Herr Sattler, mit den vielen in Bergmannstracht gekleideten 
Hütten⸗Arbeitern, einen großartigen Fackelzug. Der hieſige Ge⸗ 
ſangverein betheiligte ſich dabei; derſelbe trug innerhalb des durch 
die Fackelträger gebildeten großen Halbkreiſes einige Geſänge vor, 
Se. Durchlaucht gingen den großen Halbkreis entlang unb dank⸗ 
ten dem Herrn Rendanten Sattler, dem Leiter des Ganzen,. 
fo wie dem Herrn Cantor Baumgarth, dem Dirigenten des 
hieſigen Geſang⸗Vereins, in herzlichſter und gnadigſter Weiſe. 
Nach einem dreimaligen kräftig ſchallenden „Glück auf!“ bewegte 
ſich der Fackelzug auf den Markt zurück; es bildete ſich ein großer 
Kreis, in welchem noch einige Geſange vorgetragen wurden. Das⸗ 
Muſilchor ſpielte unter andern Piecen die vreußiſche Nationale 
Hymne und „Ich bin ein Preuß“. Die Fackeln würden endlich 
mitten auf dem Markte zuſammen geworfen, die Hütten-Arbeiter 
fangen noch ein Bergmannslied, und verſießen dieſen Ort der 
Freude, um ſich noch beim Tanze zu vergnügen. Das Herz eines 
Jeden rief mit ihnen: „Glück auf!“ — In vergangener Wo ‘ 
hatten wir bie Ehre, den Herrn Oberpraſidenten der Pro 
Schleſien, v. Schleinitz, bei uns begrüßen zu E er 
. he 
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Die Gebirgs⸗Eiſenbahn. 
Mit Freuden begrüßten wir die Nachricht über den Be⸗ 
ſchluß, daß der Tractus der Gebirgseiſenbahn in den Haupt⸗ 
a Banken Waldenburg, Hirſchberg, Greifenberg, Lauban und 
sörlig nun definitiv feſtgeſtellt ſel, und wir erlauben uns da⸗ 
1 nun auf ein nicht unbedeutendes Moment in der Renta⸗ 
bilität dieſer Bahn aufmerkſam zu machen. Im obern Queis⸗ 
thale und in dem ſüdlichen Theile der Oberlauſitz herrſcht bes 
kanntlich ein äußerſt en ce Leben, Dörfer reihen ſich 
an Dörfer, in denen ſich ein ächtes Bild der emſigſten Thätig⸗ 
keit zeigt. Eine Menge Fabriken bekunden dieß auch; denn 
wir finden hier eine bedeutende Papiermaſchine zu Egelsdorf, 
eine Papierfabrik zu Ullersdorf, 2 zu Hernsdorf, 1 zu Grenz: 
dorf, 1 zu Meffersdorf, 1 Pappenfabrik mit Dampfkeſſel zu 
Schwarzbach, eine bedeutende Zwirnfabrik mit Dampfkeſſel 
u Hernsdorf, die bekannte Liqueurfabrik des Herrn Grüttner 
zu Grenzdorf, 1 Bleiche zu Röhrsdorf bei Friedeberg a. O., 
1 zu Hernsdorf, 1 zu Krobsdorf, 1 zu Scheibe, 1 zu Meffers⸗ 
dorf, 1 zu Steige bei Egelsdorf und verſchiedene andere, 
größere und kleinere gewerbliche Etabliſſements. Zwei Stra⸗ 
ben, welche von Friedeberg aus die Oberlauſitz durchſchneiden 
und hinter den Zollämtern zu Straßberg und zu Schwerta 
nach Böhmen eintreten, und ſomit dieſes Land mit Schleſien 
verbinden, ſind in hieſiger Gegend zwei Hauptadern des re⸗ 
gen, lebendigen Verkehrs zwiſchen dem angrenzenden öfter: 
reichiſchen Kronlande und unſrer geſegneten Provinz. 

In Rückſicht aller dieſer wichtigen Momente erſcheint es 
wohl wünſchenswerth, dieſes reiche, lebendige Glied in die zu 
ſchließende Verbindungskette zwiſchen Hirſchberg und Greifen⸗ 
berg mit aufzunehmen, und zwar in der Weiſe, daß die 
Bahn, ſtatt von Kemnitz über Hayn nach Mühlſeifen, dafür 
von Kemnitz durch Rabishau bis in die Nähe von Röhrsdorf 
bei Friedeberg am Queis, ohne jedoch dieſen Fluß zu über— 
ſchreiten, gelegt, und von hier, — die Höhen zwiſchen Grei⸗ 

fenſtein und Friedeberg links laſſend — , zwiſchen Greifen: 
ſtein und Mühlſeifen hindurch nach der Gegend des Schieß⸗ 
hauſes von Greifenberg geführt würde. Dadurch nun, daß 
die Trace die Nähe der Stadt Friedeberg in ſoweit berührt, 
als es die dadurch entſtehende Curve der Bahn erlaubt, wird 
von hier aus gewiß ein ſtarker Kohlentransport auf jenen zwei 
Straßen nach Böhmen eröffnet, und ſowohl hierdurch als 
auch durch die bedeutenden Fabrikanlagen, ferner durch die 
Lager der herrlichen Gneißplatten bei Giehren und Regens⸗ 
berg, durch die Dachſchieferbrüche an der Tafelfichte, die 
alsdann der Bahn näher zu liegen kämen, gewiß die Renta⸗ 
bilität der Bahn nur geſteigert, was um ſo ſicherer anzuneh⸗ 
men iſt, da wegen der ſchnellern und billigern Beziehung von 
Steinkohlen neue gewerbliche Anlagen in unſerm Thale, wie 
auch im Nachbarlände, entſtehen würden, andre Vortheile 
nicht zu erwähnen, die ſowohl Friedeberg, der Badeort Flins⸗ 
berg, als auch die ganze Umgegend dadurch erlangen dürfte. 
Den Leitern des daten. Unternehmens, denen für ihre 
a dungen und Anſtrengungen ein aufrichtiger Dank ge⸗ 
büh a andern Intereſſenten und Sachverſtändigen ſei es 
TER nassen, ob fie die angeregte Sache der nähern Exwä⸗ 
gung unterwerfen wollen, oder ob die Zahl der frommen 

Wünſche um en er heeeder ſoll. Bi 
0 us der Oberlauſitz. 
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— 54,301. 56,271. 58, 40. 60,690. 


— 


In No. 85 dieſes Blattes, Vermiſchte Nachrichten Di 
behauptet, daß die zu den Brennereien verbrauchten Karto 6 
feln und Getreide, als Nahrungsmittel verloren gingen. 7 
Zur Rechtfertigung der Brennerei-Beſitzer, und Beleh⸗ 
rung für Unkundige diene folgende Erklärung: 2 
Ein Guts⸗Beſſtzer braucht zur Ernährung feiner du 
Heerde von 6000 Stück Schaafen, 30 Stück Rindvieh, tägli 
9 Sack Kartoffeln, 1% Scheffel geringes, nicht verkäufliche 
Getreide. Dies wird zu Spiritus verwendet, durch die 05 
wonnene Schlempe das Vieh auch ernährt, weil die N 
rungstheile, welche der Spiritus daraus entnimmt, bei 2 
Futterung durch Winden Stroh erſetzt werden, welche 
in dieſem Jahre überall reichlich geerndtet worden iſt. m 
Bei reiner Kartoffel: Futterung würde das Vieh wenig 
Stroh verzehren, als durch Vermiſchung mit Schlempe, wi 
es dadurch ſchmackhafter gemacht wird. ichen 
Es gehen daher durch dieſes Verfahren keine menſchlich 
Nahrungsmittel verloren, werden im Gegentheil mehr gh 
ſchaffen, weil mäßig genoſſener Brandwein dem Armen 8 
trocknes Brodt genießbar macht, den Vermögendern den 


2 
= 


= 


3 
nuß erhöht, und reichliche Vieh⸗Fütterung ebenfalls aul 7 
mehrung menſchlicher Nahrungsmittel weſentlich einm 
da leidet von vielen Landwirthen noch nicht gehörig gew 

iget wird. ulm 

Außerdem werden bei einer vorſtehend beſchriebenen Bil, 4 
nerei täglich 2 bis 3 Menſchen befchäftigt, und der Staat! 
hält täglich 3 Rthlr. Steuer. = 


4 
5300. Probſthain, den 30. Oktober 1 tt 
Heute, D. XXIII. p. Trin., war die hiefige Kirchgemee, 
Zeuge einer ſchönen und ſeltnen Feier. Zwei Eheſubelpeich⸗ 
die Freihäusler Schol zſchen und die Freihäusler LINE 
ner ſchen Eheleute, welche früher hier bereits ihre goldene! 
zeit an heiliger Stätte gefeiert hatten, empfingen nachtrag 
noch als Königliches Gnadengeſchenk Ihrer Mafeſtät der ent Y 
gin zwei Bibeln mit Allerhoͤchſtihrer eigenhandigen e, 
Unterſchrift und den Bildniſſen des Königlichen Paares. lich“ 
Ueberreichung derſelben erfolgte im Anſchluß an den sen 8 
Gottesdienſt nach dem Liede: „Ach bleib mit deiner Gnade h 5 
einer kurzen Anſprache des Ortspfarrers mit Nachklangen nf u 
der Sonntags⸗GEpiſtel. Der heilige Gegenſtand des OR 
und die hohe Perſon der Geberin wieſen demnächſt von ſe 
die zweifache Bedeutung dieſes theuern Andenkens hin 1 fe 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaffen- gott] 


Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 125 N 

1 Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 56000 Rille 
auf Nr. 26,567 in Berlin bei Seeger; 2 Gewinne zu 2 Büch 1 
fielen auf Nr. 9340 und 86,716 nach Magdeburg bel eh 
und nach Gumbinnen bei Sterzel; 35 Gewinne zu 1 33,2% 


auf Nr. 4018. 10,162. 12,440. 31.320. 31,474. 3% 
auf Dr. A018. 10,102. 12,440. 16.990, 31,320: 4 0 


33,017. 35,011. 43,802. 44,118. 48, 12 
61,802. 63,523. 7 


1 > 1 
K. 09,638. 72,846. 72,949. 73,903. 76,961. 77,500. 
all. 83,014. 86,762. 88,217. 89,234. 89 417 und 59,979; 
a Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 1178. 1849. 5919. 6751. 
31005 14,175. 19867. 20,090. 20,378. 20,618. 27,328. 
„30,017. 36,714. 37,563. 38,671. 44331. 44,741. 
68.140. 48,032, 49,457. 53,370. 55,568. 63.827. 65,000. 
97471 67.030. 68,285. 68.476. 68,772. 77,574. 79,393. 
81719. 81,908. 88,187 und 88,623; 87 Gewinne zu 200 Nthlr. 
uf Rr. 2420. 3034. 3911. 4230. 5707. 6935. 9407. 9836. 
* 12.251. 12,736. 14,287. 14,294. 14,620. 16,238. 
16,723. 18,971. 19,219. 20,181. 20,912. 22,114. 
22.576. 24,061. 25,303. 25,730. 27,739. 28,781. 
29,791. 33,452. 33,556. 35,352. 36,802. 38,088. 
39,044. 39,199. 41,716. 42,381. 43,006. 43,298. 
46,797. 47,212. 49,340. 50,338. 52,106. 53,938. 
50,828. 57,114. 60,075. 61,349. 61.443. 63,026. 
51. 64,406. 64.652. 65,273. 65,314. 66,301. 66,005. 
501 71.811. 72,550. 72.581. 73,441. 73,537. 73.565. 
8.505. 75,768. 76,875. 80.802. 81.152. 82.123. 84,377. 
577. 83,357. 86,377. 87,080. 87,112. 87,599. 88,074. 
8,519 und 89,026. 
Berlin, den 27. Oktober 1853. 


del der heute fortgefegten Ziehung der 4 ten Klaſſe 108 ter 
königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fielen 3 Gewinne zu 5000 Rthlr. 
auf Rr. 54,660. 60,515 und 84,074 in Berlin bei Moſer, nach 
Jalberſtadt bei Sußmann und nach Merſeburg bei Kieſelbach; 
% Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 35.874. 58.657 und 67,854 
dach Göln bei Reimboldt, Breslau bei Froböß und nach Stettin 
HN Schwolow; 26 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 707. 1640. 
80 30 4. 4510. 5493. 5030, 8042. 8690. 11,166. 14.305. 
1500. 28,622. 29,051. 43,863. 44,847. 46.658. 53,909. 
un W. 55,973. 63,366. 66,029. 72.505. 82,588. - 83,550. 
a 88,866; 41 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 1477. 1601. 
U . 4909. 6835. 9565. 9593. 10.509. 11,524. 32,440. 13,653. 
1. 19,803. 21.658. 32,788. 33.418. 43.330. 43,432. 
30562. 49,794. 49,823. 50,642. 52004. 53.905. 51,851. 
N 33258. 59,824. 62,261. 68.162. 69,493. 69,730. 71,715. 
l. 75,925. 78,404. 79,556. 81.058. 82,542. 85,167. 
ER und 89,266; 70 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1883. 
3 3. 4587. 5226. 8777. 9174. 10,638. 11.037. 11,053. 11,153. 
9% 16. 16,179. 18,331. 19,984. . 20.512. 21,388. 
EN 53. 23,931. 24820. 26 090. 206.701. 28.013. 
429. 28,482. 34,051. 34,489. . 30,226. 36,288. 
40,148. 41,484. 41.507. 9. 42,263. 42,644. 
. 44,709. 45,143. 45,872. 49,639. 49,887. 53,055. 
55,343. 59,726. 60,934. 62,212. 63,424. 
66.986. 68,178. 69,269. 71,896. 72,305. 
N . 72,580. 74,497. 76,406. .. 89,332. 82.052. 
2408. 84.984. 85,660 und 88,295. 
Berlin, den 28. Oktober 1853. 


* Dei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 108 ter 
N Ren licher Klaſſen⸗Lotterie fiel der lte Hauptgewinn von 150,000 
ban, auf Nr. 82.951 in Berlin bei Seeger, 1 Hauptgewinn 
10 40,000 Rthlr. auf Nr. 23,732 in Berlin bei Aron jun., 
N del guptgewinn von 30,000 Rihlr. auf Nr. 33,525 in Berlin 
eeger; 2 Gewinne zu 5000 Nthlr. fielen auf Nr. 36,245 

a) in Berlin bei Burg; 4 Gewinne zu 2000 Rihtr. 
Nr. 44,899. 45,464. 62,756 und 77,562 nach Grüneberg 
ellwig, Kempen bei Berliner, Landeshut bei Naumann und 
02 15 bei Schwarz; 43 Gewinne zu 1000 Rihlr. auf 
185000 517. 6116. 6259. 9728. 10,271. 13,909. 15,389. 
1125. 17,359. 20,804. 21.526. 25,518. 25,603. 30,049. 
. 44,958. 36,043. 36,809. 36.924. 37,034. 41,025. 44,179. 
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45,433. 47,008. 40,906. 53,371. 56,188. 56,695. 


57,189. 61,100. 62,113. 62,528. 65,794. 68,420. 76,691. 
77,184. 82,288. 82,364. 84,683. 85,614. 86,330 u. 89,972; 
51 Gewinne zu 500 Nthlr. auf Nr. 2726 5868. 6594. 10.520. 
11.804. 12,439. 12,777. 15,504. 17,213. 17,845. 20,500. 
21,970. 26,733. 30,706. 30,738. 31,128. 33,364. 34,080. 
34,169. 40,809. 41,564. 46,423. 47,130. 47,148, 52,949. 
56,744. 57,971. 50,584. 62,437. 65,309. 66,277. 66,656. 
67,737. 68,891. 70,832. 73,245. 74,676. 76,456. 77,232. 
80,369. 80,680. 81,99. 82,679. 82815. 84,008. 84,901. 
86,174. 86,464. 86,733. 88,006 und 89,917; 55 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 1205. 3768. 4027. 4325. 5471. ; 
7924. 9115. 13,725 14,270. 15,600. 23,396. 25,980, 
28,756. 28.866. 28,882. 20,196. 32,231. 37.422. 38,312. 
30,607. 40.350. 40,430. 43,143. 42,812. 43,335. 44,718. 
44,751. 45.203. 48,201. 49,076. 51,395. 54,388. 54,908. 
57,933. 62,354. 63,398. 69,548. 71,457. 71,553. 74,274. 
74,358. 74,983. 75,475. 77,651. 77,900. 78,381. 78,435. 
82,278. 83,532. 86,631. 87,264. 88,700. 80,356 und 89,976. 
Berlin, den 20. Oktober 1853. y 


Bamilien» Angelegenbeiten. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Carl Hartmann, 
Emilie Hartmann. 3 
Tiſchocha und Markliſſa, den 29. Oktober 1863. 


5502. 


Eutbinduugss Unzeigen. j 
5473. Die durch Gottes gnädige Hülfe glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden, mun⸗ 
teren Mädchen zeigt hiermit ergebenſt an. 5 
Steinſeiffen, den 28. Oktober 1853. 
Göbel. 


5507. Entbindungs- Anzeige. 

Am 29. Oktober c. Vormittags % 11 Uhr wurde mein 
geliebtes Weib Anna geb. Opitz, durch Gottes und des 
erfahrenen Arztes Hülfe von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden, welches ich entfernten Freunden hier⸗ 
Jug 3 jeder beſondern Meldung ergebenſt anzeige. 

altersdorf bei Kupferberg, den 30. Oktbr. 1853. 
H. Petruſchke, Schullehrer. 


5503. Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend um 10 ½ Uhr wurde meine liebe Frau 
Emilie, geb. Niedergeſäß, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden, was ich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zeige Friedrich Ihle, Kaufmann. + 
Greiffenberg, den 24. Oktober 1853. 

Zoresfall-Unzeige, 
5528. Den geftern Abend um %8 Uhr nach ſchmer⸗ 
zensvollem Kampf erfolgten Tod Maite a 
& r ed zeigt tiefbetrübt allen 
ernen Verwan reunden i j 
bittend, hiermit an. „ Wee 

Dittersbach bei Lüben, den 29. Oktober 1883. 

996 Marie Anders, geb. Weidner. 


= 


\ 
\ 


\ 
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5180. Na ch r ut, 
am Grabe unſers theuern Geliebten und Sohnes, 
Auguſt Ferdinand Schubert. 


Geſtorben den 20. Oktober 1853 zu Löwenberg. 


Hat die ird'ſche Trennung ew'ge Dauer 
Wenn des Lebens Fackel uns zerbricht? 
Nein! es folgt dem Todesſchauer 
Jenſeits ja das ew'ge Licht. 
Theurer Sohn! auf Sonnenhöhen 
Da entſchwindet Schmerz und Leid. 
Dort ſtrahlt uns das Wiederſehen, 

Uns vereinet Ewigkeit! 


7. 5% Die Hinterbliebenen. 
Brandſchäden. f 

In der Nacht vom 25. zum 26. Oktober, früh 3 Uhr, brannte 
zu Armenruh, Kreis Goldberg, das Gehöfte des Bauer 
Gorlt ab. Die Entſtehung dteſes Feuers iſt noch nicht ermittelt. 

Den 28. Oktober, Abends halb 8 Uhr, legte der Brandſtifter 
zu Wolfsdorf (Kreis Goldberg) abermals, zum 6ten Male, 
an der Kretſchmer ſchen Häuslerſtelle Feuer an; zum Glück 
kam zufällig der Sohn des Nachbar dazu und verhütete den völligen 
Ausbruch des Feuers, erlitt aber dabei mehrere Brandwunden. 
Der dazu angewandte Brennapparat war in einen Lumpen gewickelt 
mit einer Stange unter das Dach geſteckt worden und noch nicht 
ganz verbrannt. 

Am 29. Oktober, Abends halb 9 Uhr, verſuchte obiger Böſewicht 
wiederum an der Döring' ſchen Freiſtelle, eben genanntes Dorf 
in Brand zu ſtecken; da aber durch dieſe Ereigniſſe jedes Haus 
deſſelben bewacht wird, ſo wurde auch dieſes Mal die ruchloſe 
Abficht vereitelt; denn grade als der Schwarzviehſtall dieſer Frei⸗ 


ſtelle zu brennen anfing, löſte der Beſitzer derſelben feinen Sohn 


von der Wache ab, wodurch beide im Stande waren, das Weiter⸗ 
verbreiten des Feuers zu verhindern, jedoch hatte ſich der Rauch 
deſſelben ſchon ſo verbreitet, daß die Spritze herbeigebracht wurde. 
Die Bewohner des Dorfes ſind ſo in Furcht und Angſt, daß ſie ſich 
nur in ihren Kleidern ſchlafen legen. 

Den 29, Oktober, früh 7 Uhr, ging die Peicker'ſche Freiſtelle 
zu Hafel bei Goldberg in Feuer auf und wurde völlig ein Raub 
der Flammen. Der Beſitzer dieſer Freiſtelle war in Goldberg zum 


Wochenmarkt. Die Entſtehung des Feuers iſt noch nicht bekannt. 


Selbſtmorde. . 
In der Nacht vom 27. zum 28. Oktober endete zu Warm⸗ 
brunn ſein Leben freiwillig im Vorzimmer ſeiner Wohnung 
durch ein mit Waſſer geladenes Terzerol der penſionirte Haupt⸗ 
mann v. F. 
Am 1. November endete zu Giers dorf ihr Leben freiwillig 
im Waſſer die ältliche unverehelichte Wolf. 


Literariſche Anzeigen. 


beln, Neue Teſtamente, 
l⸗ und Geſangbuͤcher ꝛc. 


empfiehlt zu möglicht binigen Preiſen 
547% W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


Lafer 
IPA 
e 


9 * . 


5511. Soeben iſt bei u. Baſſe in Quedlinburg erſchie 
und in allen Buchhandlungen (in Hirſchberg bei Er 
Neſener) zu haben: 


Der Preuſtiſche Staat. 


Handbuch der 5 
Statiſtik, Verfaſſung u. Geſetzgebung 
Preußens. | 


Für 5 Stände, auf 
insbeſondere für alle Beamte, Lehrer, Gefchäfts: und K aul 
leute, Guts⸗ und Fabrikbeſitzer, Agenten, Adminiſtrat 
Rendanten, Secretaire ꝛc. ꝛc. 1 6 
Herausgegeben von Ad. Frantz. Erſtes Heft. g, 
Preis 10 Sgr. \ en 
(Erſcheint in ca. 12 Heften (a 10 Sgr.), welche 2 Bände bilde 
Dieſes zeitgemäßige und nützliche Werk über den?! eat 
Staat, welches einem bisher allgemein gefühlten Bedürſag, 
vollkommen entſpricht, darf jedem gebildeten Preuß. Stag 
buͤrger, ſowie allen Beamten, Geſchäftsleuten ꝛc., zur . 


ſchaffung mit Recht empfohlen werden. ’ . 
5514. Chriſtkatholiccher Gottesdienft in Hirſchbell 


am 6. November, Vormittage 9½ Uhr. 


Der Vorſtan d. 8 


5134. Die Innung fuͤr Schneider, Kuͤrſchner und mig 
macher in Kupferberg, deren Statut von dem hohen ab 
nifterio dle Beftätigung erhalten hat, wird ihre Sr 
Verſammlung in der 2. Woche jedes neuen Jahres, u 
der Woche nach dem Johannisfeſte abhalten, was mit n 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß Anmeldungen 16. 
Eintritt in die Innung acht Tage vor den General Verfa 
lungen, Anträge auf Prüfungen aber jeder Zeit bei!“ 
Obermeiſter in Kupferberg anzubringen ſind. 
Der Vorſt and der Innung. 
Kupferberg den 23. Oktober 1853. 


Amtliche und Privat - Anzeigen. Wi 


1% 
um 
90 


5516. Bekanntmachung. 

Auf Wunſch der Stadtverordneten⸗Verſammlung brll 

wir den hieſigen Gemeindewählern zur Kenntniß, daß! 

Ausſcheiden aus dieſer Verſammlung folgende Herren du 

das Loos beſtimmt worden ſind. g ; 
Dritte Abtheilung. 

Herr Gaſtwirth Maultz ſch, 
„Kaufmann Weinmann, 


s Klein, 
Gelbgießermeiſter Stahlberg. 
7 Zweite Abtheilung. 

Herr Wagemeiſter Scholz, 
Zimmermeiſter Haude, 
Zimmer: und Maurermeiſter Alt mann, 
Handelsmann Schuttrich. 
8 Erſte Abtheilung. 
Herr Seifenſiedermeiſter Titz, 
5 8 v. Heinrich, 
5 potheker Du Bois, 
„ Brauermeiſter Gruner, 
Kaufmann Bettauer. 
Hirſchberg, den 28. Oktober 1853. 
Der Magi ſt eat. 


„u uu 


5400. e kan ntmachun g. 
Ace Bedarf. des unterzeichneten Amts an Brenndl fol 
ur den Zeitabſchnitt eines Jahres und im Umfange von 
Centner im Submiſſions⸗Wege vergeben werden. 
zu je Bedingungen darüber werden guf dem Poſt⸗ Bureau 
> Einſicht vorgelegt, und etwaige Offerten ſchriftlich bis 
zum dten künftigen Monats angenommen. 

irſchberg, den 28. Oktober 1853. 


— Po ſt⸗ Amt. Kettler. 

gs. Nothwendiger Verkauf. 
deis⸗erichts⸗Commiſſion zu Hermsdorf u. K. 
Das dem Gottlob Guttbier gehörige Eroßhaus 

ug b. 115 

Biersdorf, ortegerichtlich abgeſchötzt auf 

fi 560 Thaler 

M auf 


nen 10. Februar 1851, Vormittags 11 uhr, 

| Wbleſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 0 

aaa und Kaufbe’ingungen find in hieſiger Regiſtratur 
en 

5 > 


4 r „ 
1 Holz Auction. 
adam Montage den 7. November c., Vormittag von 9 uhr 
ſtei ſollen im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelt ſt nach⸗ 
ee de Nutz⸗ und Brennhölzer öffentlich meiftbietend verkauft 
Ünzurapt wobei der vierte Theil des Steigerpreiſes ſogleich 
en iſt. 
N im Schutbezirk Arnsberg: Diſtrikt 4d, 276 Stüd 
bolten⸗Baubölzer, Diftritt Sa 18%, Klftr, Fichten. Scheit. 
2. in und 36%, Schock Fichten Reiſig; a 
a EN Schutzbezirk Schmiedeberg: Diſtrikt 12: 38 Stüd 
E Fichten⸗Baubötzer, 5 Klafter Fichten⸗Nutzholz, 58 Klafter 
ah gten Scheitholz, 30 %, Klafter Fichten -Knuͤppelholz, 
Klafter Fichten⸗Stockholz und 31½ Schock Fichten⸗Reiſig. 
K 5 miedeberg, den 24. Oktober 1853. 
40 Onigl. Forſtrevier⸗ Verwaltung Arnsberg. 


Die Nothwendiger Verkauf. 
Diereis-Gerichts⸗Deputatlon zu Bolkenhain. 

623 Sißveiſtelle No. 11 zu Thomasdorf, abgeſchaͤtzt auf 

No galt. 10 Sgr., und die Acker⸗ und Wiefen-Varzelle 

der, 6 daſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 440 Thlr. 10 Sgr., zufolge 

gifirerebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
atur einzufehenden Taxe, foll 

n 0 9. Januar 1854, Vormittags 10 Uhr, 
edentlicher Gerichte ſtelle fubhaftirt werden. 

Ir Menbain den 26. September 1833. 


4 i 
r Freiwillige Subhaſtation. 
dane den Gottlieb Zulius Sänfchfchen Erben gehörige 
ſwäck aut fub No. 17 in Nieder⸗Hertwigswaldau, abge⸗ 
basti, auf 19673 Thie. 11 Sor. 8 Pf., wird freiwillig ſub⸗ 
16. und ſteht der Bietungstermin am 
an unſe December 1853, Vormittags 10 uhr, 
Fare er Gerichtsſtelle, in der Liegnitzer Straße an. 
Vrean und Kaufsbedingungen können in unferm zweiten 
Jau, ingeſehen werden. 
er den 20. Oktober 1853. 


öniglichez Kreis⸗Gericht. IT. Abtheilung. 
55177 Anktio nen. . 
weade i Freitag den 4. November c., Vormittag 9 uhr, 
| Bil, 89125 perichtt, Auktions=&elaffe ganz ueue Belt⸗ 


tina, 55 
Der, auge und fonftige Gegenſtände gegen baare Zahlung 
Suitern, “7 tegel Auktions⸗Kommiſſaxius. 
chberg den 31. October 1858. 


. 


als: 6 leine Bettuͤcher, 2 weiße Schachwitz, 8 bunte 
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U 3 8 u 
5518. Sonnabend den 5. November c., Nochmittags präcife 
2 Uhr, werde ich im gerichtl. Auktions ⸗Gelaſſe, ein Cello, 
einen Fagot, eine Flöte von Ebenholz mit ſilderner Klappe, 
ein Dresdner Oboe und eine gute Violine gegen baare Zah: 
lung verſteigern. Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Hirſchderg den 31. Oktober 1853. N 


5521. Dienſtag den 8. November c. und den folgenden Tag, 
Vormittag von 9 und Nachmittag von 2 Uhr an, werde ich 
im gerichtl. Auctions⸗Gelaſſe die zur Fräulein Brumm'ſchen 
Nachlaß⸗Maſſe gehörenden Gegenſtaͤnde: eine Taſchenuhr, 
eine kleine Wanduhr, eine Buitarre mit Kaſten, ein Klavier, 
Porzellain, Glaſer, Leinenzeug und Betten, Moͤbels darunter 
ein Schreib ſekretär, 2 Komoden, ein Sopha, 6 Rohrſtuͤhle, 
einen Armſtuhl, Tiſche ꝛc., weibliche Kleidungsſtücke, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsſachen gegen baare Zahlung verfteigern. 

Bemerkt wird noch, daß die Guitarre und das Klavier 
Mittwoch Nachmittag 2 Uhr zur Verſteigerung kommen. 

Hirſchberg, den 31. Oktober 1853. 

2 Steckel, Auktſons⸗Kommiſſarius. 
5108. Anftions = Anzeige, 

Mittwoch den 9. November d. J., früh von 9 Uhr am, 
ſollen im Gerhardsdorfer Mittelbuſche 100 Klaftern Stock⸗ 
holz öffentlich verauktionirt werden, wozu Kaufluſtige ganz 
ergebenſt einladet Ernſt Gründer, Zifchlermftr, 

Beerberg, den 30. October 1853. a 
5523. Auctions Anzeige. 

Die Fortſetzung der Auction in No. 406 am Schügenplan 
findet Freitag den 4. November c. von früh 9 Uhr ab ſtatt. 
Es kommen dabei einige Getreidekaſten, 10 Stuck Vorfen⸗ 
fter, I Hausmangel, Moͤdels, fo wie verſchiedene Haus⸗ und 
Wirthſchaftsgeraͤthe zur Verſteigerung. 

g Die Bau mertſchen Erben. 

Hirſchberg den 30. Oktober 1853, 

5150. Holz verkauf. 

Sonnabend den 12. November c., von Vormittags 10 Uhr 
ab, wird der Pfarrwidmuthsbuſch zu Wuͤnſchendorf bei 
Lähn, in welchem eine bedeutende Quantität langes und 
ſtarkes Bauholz nebſt mehreren Eichen, Birken, Erlen ꝛc. 
enthalten find, meiftbietend in 14 8 71 von 25 — 100 rtle, 
verkauft werden, und behält ſich das Hochwürdige Fürft: 
biſchoͤfliche Amt den Zuſchlag vor. Knoblich, 

Klein⸗Roͤhrsdorf den 25. Oktober 1853. 
5504. Auttiond= Anzeige. 
Donnerſtag und Freitag, als den 10 und 11. November 
u. c., ſollen laut Verfuͤgung der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗ 
Kommiffion zu Greiffenderg, Vormittags von 9 Uhr an, die 
Nachlaßſachen des allbier verſtorbenen Gärtner Ehrenfried 
Fritſch No. 28, beſtehend in 5 Stück Rindvieh, Getreide, 
Stroh, Heu, Haus: und Wirthſchaftsgeraͤthen, gegen gleich 
baare Zahlung im Nachlaß ⸗Hauſe ͤͤffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Kaufluſtige ladet N ergebenft ein 

Das D 


farradm. 


ts gericht. 


Scholz, } 
Birkicht bei Friedeberg, den 27. Oktober 1323 a 


Zu verpachten. 
5537. Bekanntmachun ' 

Es wird hiermit bekannt gemacht Y 
7. November c. die Smet gemacht, daß as 
er N Aer Kaas und zwar im Gaſthofe zum 
„ſchwarzen Roß! ier, Nachmitt ” ebha⸗ 
ber werden hierzu freundlich eingeladen, Abr. Jagdlenge⸗ 

Warmbrunn, den 1. November 1853. 

Die Ortsgerichte 


— 


Ä 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


5380. In Langendielau ſtehen ein maſſives Wohnhaus 5488 


nebſt maffiver Scheuer und Stallung, 3 Morgen gutes Acker⸗ 
land und ein Obftgarten mit 31 tragbaren Bäumen, fo wie 
ein dazu gehoͤriges Nebengebäude von Fack werk fofort zu 
verkaufen oder von Neujahr 1854 ab zu verpachten. Das 
Wohnhaus enthält 11 bewohnbare Zimmer, Kammern, Keller⸗ 
und Bodengelaß und einen Verkaufsladen, worin feit länger 
als 50 Jahren Spezerei⸗ und Schnitt⸗Weſchäft mit Vortheil 
betrieben worden, im Nebengebäude befinden ſich 2 dewohn⸗ 
bare Studen, mehrere Kammern und Bodengelaß. Nähere 
Auskunft darüber ertheilt die Handlung 
4 Hilbert & Adritzky in Langendielau. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


SEtabliſſem ent! 


Einem hohen Adel ſowie hochverehrten Pudlikum hier 
und der Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mich hier⸗ 
orts als Poſamentier 
etablirt habe. Um geneigten Zuſrruch bittend, empfehle ich 
gleichzeitig mein Lager der modernſten und reellſten Waaren 
zu den billigften Preiſen, und bemerke, daß ich auch 
alle Poſamentier⸗Waaren nach Beſtellung auf das 
Prompteſte und Schnellſte anfertige. Ich bitte recht ſehr, 
mir das völlige Zutrauen ſchenken zu wollen, da ich zum 
ſelb ftftändigen Betriede meines Gewerkes meine Fahigkeit bei 
einer Wohll. Meiſterpruͤfungs Commiſſion dargethan und auch 
ſchon hierorts dei Hrn. Sieber über 4 Jahre zu feiner Zufrieden⸗ 
heit gearbeitet habe. Ich werde mir ſtets die größte Mühe 
geben, meine geehrten Kunden nicht nur durch gut und ge⸗ 
Pomadtool gearbeitete Waaren, ſondern auch durch deren 
Billigkeit, ſuchen zufrieden zu ſtellen. 

Mein Verkaufslokal ift beim Baͤckermeiſter Herrn 
Müller, Schildauer Straße. 
Hirſchberg im Oktober 1853. 


F. A. Nuffert, Poſamentiermſtr. 


5482. Die gegen den Haͤusler J. Ernft Ullrich zu Reib⸗ 
nitz ausgeſprochene Beſchuldigung, als habe derſelbe einen 
Kartoffeldienftahl beim Hauer Wottlieb Höher hierſelbſt ver⸗ 
übt, nehme ich hiermit zurück, erkläre den ꝛc. Ullrich hieran 
für unſchuldig und warne vor Weiterverbreitung. 

Gottrecht Höher zu Boderroͤhrsdorf. 


5471. Oeffentliche Abbitte. 

Die von mir aus Uepereilung gegen die Frau des Gaͤrt⸗ 
ner Röſel ausgeſprochene Ehrenkraͤnkung widerrufe ich und 
warne Jeden vor Weiterverbreitung dieſer Rede. 

Quirl, den 26. Oktober 1853 Johanne Hübner. 


(Berfpätet.) 
558. Die von mir ausgebreiteten Nachreden err meinen 
früheren Brodherrn, Herrn Glasmaler Robert Schwanda, 
erkläre ich als Unwahrheiten, und warne vor deren Weis 
terverbreitung. 


531 
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Söreiverhau den 21. Oct. 1853. Erneſtine Exner. 5494. bei — 
„Es empfiehlt eine reichliche Auswahl des modernſten ſeiden 


Dertanfö-Umgeigen. 
. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Eine Schmiede mit — dazu gehörigen Werkzeuge, ne 
7 Scheffel Acker und Wiefe, i einer bedeutenden Dorſſchol, 
gelegen, iſt zu verkaufen. 5 
Das Nähere iſt zu erfahren bei dem 
Cemmiſſionaie D. Härtel in Goldberg. 


5499. Ein Haus mit drei Studen, Pferdeftall, Wagen 


ſchuppen und Garten, zu jedem Geſchaͤft ſich eignend, 
veränderungshalber in Friedederg a. Q. zu verkaufen. 
Näheres dei der Eigenthümerin ſelbſt. (eta 
Wittwe Wielan 
554. r Haus- Verkauf. ZU m 
Das Haus ſub Nr. 406, am Schuͤtzenplan pierfelbft 2 
gen, enthaltend 3 dewohndare Studen, ein Gewoͤlbe, un 
lung und mehrere Kammern, nebft dabei befindlicher Scan 
und Garten, iſt erbtheilungshalber zu verkaufen. — auf 
preis, ſowie die näheren Bedingungen erfahren Selbſtk 3 
durch die Baumert ſchen Erben 
Hirſchberg, den 31. Oktoder 1853. 
5501. Ein gut gelegener Gaſthof 


65 
mit Tanzſaal, Garten und 42 Scheffel Acker (in einer I 


u 


haften Stadt) ift mit 500 Rthlr. Anzahlung billig zu 


kaufen. Commiſſionair W. Me ye“ 


5486. fer de decken 
bunt karrirt das Paar von 2 Thaler ab. 
Fußteppichzen ge 
zum Belegen der Zimmer empfiehlt 
Guſtav Strauß in Goldberg 
fruͤher E i lers Wittwe. 
Fetthammel. 


en 
dem Vominium Wieſa dei Greiffenberg ſech 


Auf 
110 Stüd fette Hammel zum Verkauf. E 4 


5150. 


dos. Neueſten Damenputz. 


Durch Selbſteinkauf meiner Putzwaaren in einn 
ich in den Stand geſetzt, den geehrten Damen bei m ap! 
dilligſten Preiſen das Schoͤnſte zu offeriren, und emp 
denſelben hiermit einer gütigen Beachtung. 

Greiffenderg, den 30. Oktober 1853. 

Pauline Stinn 


Auch wird ein Mädchen zum Lernen angenommen — ZE 


5495. Große leere Kiſten ſtehen wegen Mangel 
Naum billig zum Verkauf bei H. Brüucne⸗ 


Echt amerikaniſche Gummiſchuht 
8 9 5 5 H. Bruck. 


ef 


en 


Beſas⸗Bandes zu billigen Preiſen. 
| F. A. Nuffert, Poſamentier. 


1395, 


.MENRY 


91 


-FEDERN 


12 


Importirt in Deutschland. 


And preiswürdigen 


Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die alleinige Hau t⸗Verkaufs⸗Niederloge der fo berühmte 
3 15 Henry-Federn zufolge Annonce der Seren Gebrüder 5 Ve 
eitung für die Stadt Schmiedeberg übernommen habe. 


Nothichild in Clin in der Gölner 


8 Dieſe Federn ſind eine nach der andern mit der Hand und einzeln durch die derühmteſten Arbeiter 


angeferti 
lertigt. 
wöbnlichem Stahl dar. 


Sie bieten eine große Garantie von Erhabenheit und Vorzuͤglichkeit über die Fabrikate von Eifen und ge: 


Ni Die Henry-Federn find die Auinteffenz des reinſten Stahls und ihre Fabeitationdweife, die einzelne 


knſetzung jeder 

Ve äigen Feder, 

Hand gefertigen Henry-Federn 

en Gebrauch zu jeder Handſchrift und jeder 

erſuchs bedarf. 

Der Verkaufspreis der 
Frs. 3. 


1.65 c. 


d 
* 
Henry-Federn iſt auf: 


ſeſtgeſetzt 


ihre Regelmaͤßigkelt und Dauerhaftigkeit fin 
Veſc fte und d rule t ons⸗Bureau's, fowie 


Schmiedeberg, den 22. Oktoder 1853. 


a Regenſchirme 


in Seide und Baumwolle, bei H. Bruck. 


on Dr. Vorchardt's arom. medie. Kräuter: Seife 
(a 6 Sgr. pr. Packetchen) zur Verſchoͤnerung und Ver⸗ 
befferung des TFeints und erprobt gegen alle Haut⸗ 
Dr. Areinheiten; 
Suin de Bontemard’s arom. Zahn ⸗Paſta (in 
Päckchen zu 6 und 12 Sgr.) das Beſte zur Cultur und 
des onſervation der Zaͤhne und des Zahyfleiſches; 
8 önig i. Preuß. Kreis Phyſikus Dr. Kochs 
Kräuter: Bonbons (in Original: Schachteln zu 10 
25 eu.) bewährt gegen Huſten, Heiſerkeit, Grippe, 
D arrh ꝛc.; 

" Hartung's Chinarinden⸗Oel (A 10 Sgr pr Flaſche) 
br. zur Conſervfrung und Verſchönerung des Haarwuchſes, u. 
»Hartung's Kräuter⸗Pomade (110 Sgr. pr. Krauſe) 
befindet Kelebererwedung Rn . 

1 rmödorf und Umgegend das alleinige 
Nebot del ur He W. Karwath 
1 in Hermsdorf u. K. 
U 


are EN 

e Stearin⸗-Lichte, 

* Apollo: Kerzen 
| 8. 


6402 


ei Bruck. 
3475 3 
RE ür Gartenfreunde! 

zwei Stück grün Beste Wan a 12 lang, 5 


verfloſſenes Jahr neu gebaut, ſind wegen Veraͤn⸗ 
der ACH dige zu verkaufen, Auch te circa 


run 
100 
Wees ſchoͤn blühende Bäume und mig, 29 onen 


447. Drechslern offerirt Billardbälle und Kegel ⸗ 
kugeln billiger, 1 Yaotmnttig zu beſchaffen möglich iſt, 
C. Wolter in Breslau, gr. Groſchengaſſe 2. 


ihrer Spigen, bietet die Sicherheit, für die Qualität derſelden, wie 0 
welches aller ſchädlichen Einwirkung der Dinte widerſteht, fo zu garantiren: daß eine dieſer mit 
dauerhafter iſt, als 20 gewöhnliche Metallfedern. er r 

* Die Spitzen der Henry-Federn find dreifach verſchieden, nämlich! feine, mittelfeine und breite, was 
Schreibart beſtimmt und wozu es zur Ueberzeugung nur eines 


oder 21 Sgr. oder fl. 1. 24 kr. per 1 Gross h 12 Dutzend. 
13½ : . 48 6 3 


fuͤr das betreffende Metall einer 


kr. s s x 


d dieſe Henry-Federn beſonders von großem Werthe für 


zum Gebrauche in Schulen ſehr zweckmaͤßig. 
F. W. Bürgei. 


Kauf ⸗Geſuche. 
rn. Alle Sorten Aepfel 
kauft fortwährend 0 

Carl Sam. Häusler. 


Ae p fe 1 
J. K a ſſe U / Prieſtergaſſe. 


5522. Gutes Wiefenbeu, Hafer und Strob 
kaufen M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 


5485. 
kauft 


5444. 50 Sack gute Kartoffeln werden zu kaufen 


eſucht von der l 
2 2 Verwaltung der Papierfabrik in Cunnersdorf. 


5509. Circa 30 Gentner gutes Wieſenheu werden in 
Cunnersdorf Nr. 161 zu kaufen geſucht. 

5512. Daß die Flachsbereitungs-Anſtalt 
zu Hirſchberg fortwährend noch gut getrockneten 
Roh⸗Flachs, ſowie auch bereits geröſteten 
Flachs zu den möglichſt höchſten Preiſen kauft, 
erlaube ich mir den reſp. Herren Landwirthen 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. = 

Ultimo Sktober 1853. 
Trautwein, Dirigent. 


81 vermiethen und zu verkaufen. 

5476. Schuͤtzenſtraße No. 439 ſind 1 möbl x 

en fie Seren fer u r e une Bine 
— 1 3 2 > * 

wagen ebendaſelbſt zu bertanfen. arne ge nBUR? 


=: 41992 


xxxxxxxxx * 
* 5479. Ein Act 


ner, Amtmann. 


* Karf 
Axa awagkaczgw.vrx N K. g AXN N MXX 12 


„ Perſon ohne 
Hierzu geignete 


Ein geuͤbter uhrmacher ehülfe findet dauernde 
Beſchaͤftigung bei — 1 
Paul Gutſche, Uhrmacher in Sprottau. 


Ebenſo kann ein junger Menſch, welcher Luſt hat das 
Uhrmachergeſchaͤft zu erlernen, unter ſehr annehmbaren Be: 
dingungen bei demſelben placirt werden. 


f Gefunden. 
5510. Bekanntmachung. 

Am vergangenen Freitag hat ſich ein großer Vorſteh⸗ 
hund in Hirſchberg zu mir gefunden, der ſich gehörig legi⸗ 
timirende Gigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten wieder erhalten bei 

Seifert, Kutſcher in der Fabrik. 

Erdmannsdorf den 30. October 1553. 


5477. Ein 


25 Verloren. 

5496. 15 Sgr. Belohnung 

Demjenigen, welcher den verlorenen gelbgrauen, auf den Na⸗ 
men Jaques hoͤrenden, Affenpintſcher, bei Herrn Dr, 
Schnorr in Warmbrunn abgiebt. 

Geld verkehr. 

5487. Capitale von 100, 200, 500, 600, 1000, 1400, 
3000 und 1800 bis 2000 rtlr. find auf ländliche Grundſtuͤcke 
auszuleihen. Commiſſionair D. Härtel in Goldberg. 


ſich taglich beim daſigen Wirthſchafts⸗ 


Cinlad ungen. 


5525. Zur Kirmes in Berbisdorf k 
Concert und Janzmuſik Donnerftag den ten, Son 
tag den 6ten und Montag den 7 ten November ladet erge 


benſt ein Schilling, Brauermeiſter. 
— — — 


5513. Zur Kirmes 
in der Bierhalle zu Berbisdorf 
werde ich Donnerſtag den 3. und Sonntag den 6. oven 
ein Lagenſchieben um Karpfen auf meiner Stoß bah 
veranſtalten; desgleichen wird Sonntag den 6. und Montfg 
den 7. November ein Bolzenlagenſchießen um e 
ſtattfinden, wozu ich alle Liedhaber dieſer Vergnügen, ſow 
alle Freunde und Goͤnner hiermit freundlichſt einlade. 

A. König, Brauer. 

BB 


5483. Zur Nachkir mes, * 

auf Freitag den Aten und Sonntag den 6. d. M., ladet zu 
Konzert und Tanz hiermit freundlichſt ein 

F. Tietze in Hermsdorf u. K. 

1 3 2 3 1 


5526. Zu einem Geld⸗Lagenſchieben auf Donnerſtaß 
den 3. und Freitag den 4. November zur Kirmes lab 
alle Theilnehmer ergebenft ein: 10 

a Daniel in Hermsdorf 1. K. 


5490. Zur Kleppelsdorfer Kirmes 
ladet Unterzeichneter auf Sonntag den ten, Mittwoch 7 
9. und Sonntag den 13. November zur Tanzmuſik gal 
ergebenſt ein Stumpe, Brauereipächter. 


Setreide⸗ Markt- PDreiſe. 
Jauer, den 29. Oktober 1853. 

Der zw. Weizen g. Weizen] Roggen 4 @erfte Halen 
Scheffel rtl. gr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. I rtl. ſgr. pf. tt. fee 
Höchſſer 415 f. 8 —] 220 — 7 CI 
Wittler | 311311 3618 2 * 142 
Niedrige] 11] 31 4 — 21164 21 211 1 


Spiritus per Eimer 15%, rtl. bez. u. Br. 


| 
Breslau, den 29. Oktober 1853, 4 
Rüböl per Centner 11%, rtl. Br. | 


Bt 


Cours Berichte. Schleſ. Pfobr. & 1000 rtl. N Oderſchl. Krakauer 4 5G. 88% we 
Breslau, 20 Oktober 1853. 3½ pCt. 97 Br. Niederſchl.⸗Märk. 4 pCt. —. Br. 
Geld» und Fonds · Courſe. Schleſ. Pfdbr. neue 4 pEt. 101, a G. Neiffe « Brieg apßt. ur 1% . 
1 dito dito Lit. B. 4 pCt. 101½ . Göln » Minden 3½ pCt. » 116% . 

sera te . 987 ii — he: 19 77 ½ pCt. 980 — Fr. ⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pCt. 1 j \ 

l. * n 2 . entenbriefe ApCt. » 98 *. x 28. Okt.) 

Friedrichs d'or 1131, Br. Wechſel⸗Courſe. (b. 6 
Touisd'or volw. . 110%, Br. Eiſeubahn⸗ Aktien. amfterdam 2 Mon. 141, . 
Poln. Bank⸗Billets 6 Br. Bresl.⸗ Schweidn.⸗Freib. 115½ Br. Hamburg k. S. 1%, 425 
err, Banf-Moten « „ 89% Br. dito dito Prior. 4 pCt. 00 Br. dito 2 Non. . 150% Pr. 
Sees chuldſch. 3 ½ pCt. 89 %% G. Oberſchl. Lit. A. 27 »&t. 202%, Br. tonnon 3 Mon. u 18 08 
Dort ehr, 0 " — dito Lit.B. 3 ½ pCt. 169%, Br. dio k . 
dae Bianbbr. 4 bet. . 102 ½ Br. dito Prior.sDbl. Lit. C. verlin l. S. . 100% . 

tto neut 3 pt. 66% Br. 4 pt. 95 G. dito 2 Mon. 1 | 1 


Redakteur und Verleger: C. 


W. J. Krahn. 


7 Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


